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iJie Namaqua bewohnen das trockene Küstenland 
des westlichen Südafrika zwischen dem 20. und 30. 
Breitengrade. Sie gehören zu den Hottentotten und 
bilden gegenwärtig , weil am Wenigsten den Einflüssen 
der Golonie erlegen, den ansehnlichsten und original- 
sten Rest dieses merkwürdigen Volks. Die südlichen 
St&nme haben natürlich am Meisten die Berührungen 
mit den Colonisten erfahren und sind deshalb in Sitte, 
Sprache und Blut nicht mehr ganz rein; man pflegt 
sie nach einem der ersten Colonisten, der sich unter 
ihnen niederliess, Orlam zu nennen. In Folge leb- 
hafter Auswanderungen finden sich jedoch die Orlam- 
stamme nicht bloss im Süden , s(mdern gegenwärtig 
fast so weit nördlich, wie überhaupt Stämme dieses 
Volkes wohnen. Den reinsten Stammtypus findet man 
allerdings im Süden und Osten des /Awasgebirge«, 
wo in dem sogenannten „rotben Volke^ der alte, durch 
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die Invasion der Orlam freilich sehr gestörte, Mittel- 
punkt der ganzen Nation noch vorhanden ist. 

Unter den Orlam wird nur im Süden caphoUändisch 
gesprochen und das Hottentottische ist fast ganz ver- 
schwunden; es hat sich aber bei allen, welche nach 
dem Norden ausgewandert sind, durchaus als Volks- 
sprache erhalten; nur wenige verkehren hier mit 
Fremden dürftig im CaphoUändischen. Die reinen 
Namaqua reden nur ihre Muttersprache. Einige ganz 
unwesentliche Differenzen in der Aussprache abge- 
;rQ6toei, red^n Qthtm, u»d Ka.Htaqua eiiw» und. den- 
.8)^lbi9Q Dialekt, dei^ vos^ dfifu einrjafD^U jeteli nocb Mmt- 
4e0i Itott^otottendÄsblekte;, (wie rechnen, da» Bti^eAh 
loianear nicht jxt, ^n HoAt^njtKSbteu im eng^sw Sinne 
-de« Worte») v^«. ^^m. d^f Koc^tina,. iu<shii uäbodenttüd 
fibweoi|eh;k. 

Jj» diesem lHaJbelfte' liegt, das mkhhAUag$ifcei lia^miistS- 
3dbi& Mäteirial der Hotternitatftens^r^cJid: äbcshaiapt v»ir. 
X)«lrtscjkie:, wiei €tn^a^Q MJAsifnaore , wfldlw uBteü don 
OBfftiQa^p» sici^itoB), Imben daseelbo in UebersfltsmgoB 
4ijBd granimaitisckett £jitmr&n suppe^kt und in den 
•M^janden Bfötfeffii isA mÜ ZtigrandvieguB^ doifiser Ar- 
beitoSi der Yecsuith ^u eiäMr ForBsenlebra de» lüaoia 
8«Biacbl worden.. 

Dtfi giraphißdliA DacsteEanig war bisi im Ha jüngste 
Jhii $«]iar TftBnaeäläasigt. Man ihsatiicht nuac diei bo^ 
.kaodüten MittheitoBgen y «eldie; Prof. Dr. Liehtensteiü 
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über die Hottentottensprache gemacht hat, sich zu 
vergegenwärtigen, um einen Eindruck von deu Schwie- 
rigkeiten zu bekommen, welche grade das Hotten- 
tottische darbieten muss, wenn es in Schrift gebracht 
werden soll. Damit hat man denn auch viel zu 
kämpfen gehabt und es finden sich die abweichend- 
sten Schreibweisen. Erst jüngst haben Rheinische Mis- 
sionare den Gegenstand einer eingehenden Untersuchung 
gewürdigt und es ist ihnen hoffentlich gelungen, eine 
im WeMvIlii^wit l^efftndi» OrthogtapUe xk efzielen, 
welche den vom Prof. Dr. Lepsius in seinem ,,allge- 
dientfitt linguistischen Alphabet^ niedergelegten; Prin- 
cipien folgt und in der nachstehenden Formenlehre 
riM^irt ist. 

Wir enthatten ua» allei Yerg^elchunge» de» Naima 
»it andern Sprachen, namentlich mit dem so nabd lie- 
genden Äk-Aiegyptischen und Kopibisclien; theils ttieteii 
sie skh Ton selber dar,^ theils möchte die UnvoUkom^ 
mdnheii dersciben najcbtheitisg piräjüdieirenL Sine ei»* 
f^hemde Veifg^^himg des Nama itiit anderen Hotte»- 
tött«mdiaM;l60 und niuaLeutlid^ aodi mdft der Bosdv- 
maimsspmdie, sowie ein rreidietes Yocabitlac dieser 
fi^acho, ab es gegenwärtige ^a Gebote; steht, ward» 
erst gründlich dazu befähigen , ekm Yeargleixshizi^ zwib- 
*schen den nwdösdioheB und südvestlicdien Memen 
auffostettetn. 



It 9it Lante «ad dimii Bcz^hmiiigt 

- §. 1. Yocale. Es finden sich die drei Grund* 
Yocale a, *, a vor. 

Das zwischen a und t liegende e^ so wie das zwi* 
schejl a und u liegende o ist rein vorhanden. 

ihr Elaut beschränkt sich auf das reine e; dagegen 
findet sich ein Miscfalaut des a, einerseits mit a^ den 
wir mit g bezeichnen, der aber nur in dem Diphthong 
ou vorkommt, andererseits mit u, welcher mit o be- 
zeichnet wird. — Was den letzteren Laut betrifft, so 
Jiiräriitt die Aussprache bei OrLam ündKamäquä; wäh- 
rend das p bei den Orlam fast ein reines o ist, sinkt 
es bei den Namaqua fast bis auf u herunter; wir wählen 
«ur Yermittelung da« o. 

Ausserdem kommt noch bei allen Voealen eine un- 
reine Aussprache vor, die man den unbestimmten 
Yocal genannt hat und den wir €t^ e^ iy Oy u schreiben. 



Die Debnang des Vooals bezeioknen wir dygji^ &, ä. 
§.2. Diphthonge, Es finden sich die sechs 
Diphthonge au, ai, eiy d, ou und ui. 

Alle anderen zusammengesetzten Yocale werden ge- 
trennt gesprochen; soll dies auch bei diphthongischen 
Zusammenstellungen der Fall sein, so wird ^ und ü 
geschrieben. 

§. 3. Nasallaute. Sämmtliche Vocale und Diph« 

thonge werden sehr häufig nasal gesprochen und wir 

bezeichnen sie dann dy ^y h ^y ^9 ^^9 ^h ^9 dij öu^üu 

Das nasale ei sprechen die Orlam ganz rein; die 

Nainaquä drücken es fast zu t herunter. 

§. 4. Gonsonanten. Es sind 15 Consonauten im 
Gebrauch und zwar 

1. faucale h 

2. gutturale k . g j( 7^ n 

3. guttural -faucale K 

4. dentale t d n s z 

5. labiale b m w. 

Das gutturale j[ gebrauchen wir für den Laut, der 
in unserm ^ lachen^ gehört wird; das gutturistle n ist 
ckr Laut ng^^ wie in ^enge^, kommt aber selten vor; 

i? ist BS ^ 

Der unterschied zwischen b und vi ist fliessend; 
die Orlam sprecheti mit weichem Lippendruck , was 
die -Nalnaqua mit. hartem sprechen. und umgeketet. . 

Es finden sich Spuren, vom. Gebraueh des l; da sie 



aber nur bei Orlaan iroriconimeKi , so ist e» Crägfieli, ob 
»e ^igimal AÜid ; dSe Namaqua keimen das Z nicht 
und gebrauchen dafür das verwandte r. 
' §. ö. SchnaHe. Vor allen Yocalen, so i^kl auch 
vor den €oais(xiianten der Faacal» und GuttnraklBsse 
werden sehr häufig gewisse Laute gehört, velehel 
Schnalze genannt sind. Sie sind weder Vooale, nodli 
Plphthonge, noch G(mmßsuBAtöti^ sandetn bilden dgon- 
thünüidLe Laute, welche nur im Anfange des Wortes 
yorlommen und, wenn auch getrennt von dem iimen: 
folgenden Laute, doch so sdinell ak möglioh mit ihm 
zusammen gesproehcfn werden. Bieser Schnalze sind vier: 

1. Der Palatal, entsteht, wenn man die Zunge 
an den hinteren Gaumen legt und dann, die Luft ein-* 
saugend, abzieht, wodurch sich ein Laut,, wie ein 
sehr massiger Peitschenklapp, hören Itest Wir be- 
zeichnen ihn z. B. iamy fnu, igmmi, 

2. Der Cerebral, entstellt durch einen Abstoss 
der Zunge von dem vorderen Gaumen, i^o dass ein 
Lant gebildet wird, wie wenn man einen Pfropfen aus- 
zieht; wir bezeichnen ihn z. B. /om, /^om, jhob. 

3. Der Dental wird mit der 2unge vorn an d^i- 
Zähnen gebildet, wie unsere Interjection des Bedauerns; 
beadehnet ss; B« ikawi^ inamj a#. • 

4. Der Lateral wifd mit der Znnge an der Seite 
der Backe gebildet, wie wenn mah die Pferde vsm. 
Laufen reist; bezeichnet a. B. mü^ vnöu^ ifoa. 



Anmerkung. Die in dem Vorigen niedergelegte 
Bezeichnung der vcts^kied^sm iMxim ilt jibdenfalls un- 
vollkommen; wir verzichten jedoch auf eine grössere 
Ausführlichkeit derselben, nm diie v«rs^iedDnen Zel- 
oben nicfat Allzusehr «u häufen. ZuiT Sache sei noch 
Folgendes bemerkt: 

1) Die Nasalirung ist nicht in allen Worten gleich, 
stark; es giebt verschiedene Grade derselben; bald 
ist sie stark, bald schwach, aber nach fester 
Regel. 

2) Dasselbe findet bei den Kehllauten statt; auch da 
^itlbt feÄ Grade von dem helteten a =s= ja an 
hh 2^ ä *=^ ^einett, wks äüs tiefer KeMö ge» 
8i»)0di«n itird «nii ^»ich anh^^ , a)d w^nn j<6(tta;n4 
vcQfiirt^ daB Letet re finäet möiateun Im den ge- 
dehnten Vöcttlen statt. 

3) Noch wichtiger ist der vörBohiedene Tou;, mit 
welchem die Worte gesprochen werden. Man kann 
einen tiefen, mittlem und hohen Ton unterschei- 
den, z. B. fkaib bedeutet Finsterniss, Ort, Tuch, 
je nacb(i^m ^ds ti^h folgender Scaln gesprochen 
wird : 






tifisterftisÄ Ort ThiA 

Der Gegenstand bedarf noch einer sorgfältigen Eir- 
fbriMshung «iihl di& K^tifi^atiM i^ach dieser Seilte 
bin der Vtr^lktöHdiguflg«. 



li. Dk KMMg iler Sabm. 

t 

§. 6. Di© Silben SHid: 

1. rein vocalisoh, wobei der Vocal theils einfach, 
theils gedehnt, theils nasalirt, theils als Diphthong 
auftritt ; 

2. vocalisch mit einem Consonant zum Anlaut, wo- 
bei der Vocal in allen so eben angegebenen Formen 
erscheint; 

3. vocalisch mit einem Consonant zum Auslaut; 
der Yocal findet sich in diesen Silben nur einfach, 
sie gedehnt, oder ^salirt, oder als Diphthong; 

4. vocalisch mit einem Consonant zum Anlaut und 
einem Consonant zum Auslaut; auch hier der Yocal 
nur in einfacher Gestalt. 



lU. Die BildvBg der Stämme. 

a. Einsilbige Stämme. 

§. 7. Es ist eine grosse Zahl einsilbiger Stämme 
vorhanden. Sie sind entweder einfach, oder zusammen- 
gesetzt- 

§w 8, Die einfachen einsilbige^ Stämme finden sich 
nur in einfach vocalischer 6e»jkaltf z.B. a da^ sein, 
i, da, sein, geschehen, o, da, weil, u, hin, machen. 
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§. 9. AU zusammengeseiet sind wahrschwilieh schon 
zn betrachten allo einsilbigen Stamme, in welchen der 
Vocal 

entweder gedehnt erscheint, z. B« ä weinen^ & 
aufh^en, t^ nehmen; 

oder nasalirt, z. B. a Possessivpronomen, i das^; 

oder mit consonantischem Anlaut, z. B. bo schel- 
ten, j[a von, ji[o vorn, si kommen, dt thun, gi 
sehen, da fröhlich sein, hü sieben, fm sagen, mü sehen, 
«a ruhen, ^schicken, ^fragen, ;ra berühren, 2^1 und, 
zu leiden; 

oder mit consonantischem Auslaut, z. B. am ffir, 
am bauen; 

oder mit consonantischem An - und Auslaut , z. B. 
dan siegen, kam riechen, ^om reden, sam Brust, 
9gm schattig, zam weich. 

Dass in iJIen diesen fällen schon ziisammenge- 
setzte Stämme vorliegen, ersieht man am Einfachste 
an der Dehnung und Nasälirung des Yocals« Durch beide 
Processe wird nämlich der Begriff des Stammes in eiü* 
fach vocalischer Gestalt modificirt, zum Zeichen, dass 
durch sie an den einfachen Yocal ein Moment heran- 
getreten ist, welches ihn nicht mehr eit^aoh sein l$sst; 
z. B. t« ^ machen bekommt als ü die Bedeutung » neh- 
men, o alpha privat, ist als ö = aufhören, a = «ein 
ist als ä mit dem Palatal = ausbreitesn und das. davon 
abgeleitete Nomen fäs » Werft (der Liegeiplatz der 
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Mot^tentotteiü) beisert; ek /c&? Absdbwbt z. 8« «mes Boches. 
IN« Hiszntreten 'das Consottabten xum T^cai giebt dem 
einsilbigen Stamme noch viel mehr den Charactef der 
ZuaammeBßetEung. 

§. 10. Noch wahrscheinlicher sind -Me «insiUgigeii 
diphthongischen Bt&mme al6 zusammengesetzte su t)e- 
traefaten, z. B. ^' auf, äi ^<^en, &i leben, j(ai oeire, 
<lätf Weg, >A«£i' keif eil, Avfi aufstehen^ gim herrschen, 
tQu eifern , sou bewahren. Die Biph^fconge bädestden 
i und u 6k^d nämlich iliGhtd weiter , ale f =& sein, ge-* 
schehen und u = machen, welche die Bedeutong des 
Stammes, mit weichem sie verbundefi werden, in einer 
ihrer Bedeutung entsprechenden Weise modificirt iiat^ett. 
Wir werden bei den ssweisitbigeti Stämmen in ähn- 
licher Weise den Stamm a ^ sein mit andern ätammeüi 
verwachsen finden und zwar liedigUch mit dea Staoir 
wt&n auf o, z. B. toa ^uilhören, zoa anfangen, j[oa 
schreiben, während i «rnd u mit 13ti«[men jMaüf o, e^ % 
u auftreten und mit ihneift einie diphthongisdie Ter** 
bindung eingehen. 

b. Zweisilbige Stämme. 

^, \\. Als «ine Uebergangsfotm von den ^nsilfoigeii 
TfBL den eweisilMgen Stämmen ist die Schnal^ung 
zu betrachten. 

Itun sehe die Sdmalze als eine Art voh Prüxea 
an, durch w^lehe die Bedeutung des einfjachen Stammes 
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ome .ModificatiiKi «rhaü. Es 4hsmI &tw& die Prifixe tu 
Ye«gliaioh«ti , ir«ldi6 dio hebiSiscbe Goojugation bildes^ 
IMu: dfMia die Scfcni^xe luchi, mekr im lebettdigeii Pro* 
eease^ «oitdem 6tanigew<n:deiie Sfwacfafomusa sind* Es 
isi oiDlit mebr.BMi^di, mit Bet^immtheit die Bed^- 
t«9^a zu ol»asi£eire&, welche durch «diese Präfixe dem. 
StUmm^ beigelegt vardea); nur ei&e gesehidiiliobe 
si^aehliche Analiräe könnto bis aaf die origiaiale Be^ 
deutung zurückgehen; dazu fehlt aber alles Materials 
Auch ist ea Dicht möglich , nach ddna vorhaüdeiien 
Material •dne nur einigennasdea Tollstandige Ver* 
gleiohang aber dea Oebrailch dieser PrfiSxe anzuetelkn^ 
denn swr in wenigen fallet habea dich alle 4 Schndbi» 
bei einem und demselben Stamme erhalten. I>iiehte 
diestowteojger kt aber das vorhandeiiie Matetial aus- 
reichend , die gegebene Aaifassung. der Sehnalfle zu 
bisgründea., wean aach eise isy8tem«ti8che Dacstelluxig 
dieser interessantea UfiguistiscJien fuscheinaog nicht 
gegeben werden kann. 

Dass «ich die Schnalze nur vor dem Ajodaute des 
Stammes finden und auch das nur in den Feilen , wo 
d^aelbe <^ntwed^r ein Voeal oder Daphthong üder ein 
€ons<Kna]it der Fauioal- und Gutturalciasse iet, kann 
nicht gegen die gegebene Auffassung derselben geltend 
gemacht werdeii. Es ist nämlieih zu bedenken^ dass 
einerseits die copia verbcKrum der ganzen Spcache in 
die0eo''6l&iuiiieii vorwiegend vertreten iat und anderer- 
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seits nur solche Stamine, eben mn der Eigenthfim* 
lichkeit ihres Anlauts willen, eine solche Präfiginmg 
erleiden konnten. Bei der bei weitem kleineren Zahl 
Ton Stämmen mit lUiderem Anlaut, bei welchen die 
Schnalze nicht in Anwendung kommen, musste daröh 
eine weiter unten zu besprechende Affigirung anderer 
Stämme dem Bedürfnisse begegnet werden (und es ist 
ihm auch begegnet w<Hrden), welchem die Präfixe 
dienen sollten. 

§. 12. Durch die Scbnalxung kommen Folgende 
Stämme zum Vorschein, wobei die betreffenden Bei«* 
spiele so gewählt werden sollen, dass die vorstehende 
Auffassung der Schnake als Präfixe ihre Beleuchtung 
&idet: 

1. einfach vocalische, z.B. a da, sein, /a hinauf, 
hinaufsteigen, /a schlachten , fa scharf sein. 

2. mit gedehntem Yocal , z. B. o alpha priv. , ö auf- 
hören, /6 in Angst sein, /ö hauen, iö sterben, /ö 
nackt sein. 

3. mit na'salirtem Vocal, z. B. ^s^a waschen , ä trinken, 
/a nass sein* 

4. mit consonantischem Anlaut, z. B. irAa hauen ^ /ka 
stossen; mu eng sein, /nu fern sein, /nu schwarz 
sein. 

5. mit consonantischem Auslaut, z. B. am VOr, für, 
/am über, /am alt, faim Spitze. 

6. mit 'consonantischcsn An- und Auslaut, z. B. mam 
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lieben, Bnant umarmen, inani umgränzen, inami 

Eaross (Schurz); han lange, ihan kriechen, vhan 

säumen. 
7. mit Diphthong, z. B. kau versammelt sein, ithau 

binden, thau aufsprossen, /hau recht, vollständig. 
§. 13. Es ist bereits bei Erwähnung der einsilbigen 
diphthongischen Stämme darauf hingewiesen worden, 
wie in denselben Zusammensetzungen zweier Stämme 
vorliegen. Das ist denn nun überhaupt als das Bil- 
dungsgesetz der zweisilbigen Stämme anzusehen : einem 
Stamme wird ein anderer affigirt. 

§. 14. Als die einfachsten Compositionen der Art 
erscheinen die Stämme auf a, davon auch bereits Er- 
wähnung gethan ist. Der Stamm a ist regelmässig 
einem Stamme auf o affigirt. Sie sind sehr zahlreich, 
t, B. oa wieder, joa entgegen, loa hinaus, öa suchen, 
loa voll, i§'^ nicht können, «r^oa hingehen , /^oa zählen, 
hxHi all, ihoa sohlecht, ikoa kruinm^ /^aa verkündigen, 
Af(^ brechen, ü^^ä» schihecken, ^m<>a werfen, M&a sitieen. 
Es finden sich Beispiele, in welchen oa in ö coä- 
trahirt ist, z. B. tgöan Kinder in igön; vielleicht sind 
viele gedehnte Vocale als derartige Contractionen an- 
zusehen. 

§. 15. Die letztere Bemerkung führt auf eine andere 
Beobachtung. Gedehnte oder nasalirte Vocale, auch 
meistens Diphthonge, finden sich nur in einsilbigen 
Stämmen oder höchstens in den unter §. 14 angeführten 
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2weidilbig0o. lo alloja. sonstigea zwcisUhigen Stämmea 
kiMumeoL si^ üicht vor. 

Dahin gehört eine grosse Reihe solcher Stäaaojne, in 
welchen der uffigirte Stsuzun conponaatisch anlautet. 

Wix rechnen dahin schon alle eii^ilhigeA Stämme 
$(iit oonscmautischepi Auslaut. Dieseliien haben 9ämmt- 
Ikh a «um Yocal luid m oder n zum pom&onantisK^hen, 
Auslaul}, z. Ti* cm für^ vor, jam ansüJOMJbn, -iom sieh 
erbarmen^ vgam Ji^iss, y^oa» .schwor, /gom glauben, /wm 
riecheB, ^kamhlind^ /^oth^ jung, £01» reden ^ /»a»» lieh, 
om bauen, /om fichbifeni /üunlang» «ps^ schattig; f«o 
wohnen., /af% wissen, da» siegen, /J^oa» bUten, ffgon 
stOBsen, ihon ersticken, 4ik(m hassen, &ih 'Süfis aeia^ 
/n«n sich wenden, /o» beisseoi, 00» dröck^n. Höcbat 
wahrscheinlich lie^t hier <eine Abwertung d/es Y^cals 
beimiind.n.yor. Daf^r spri<^t, daas dieae einaUbigen 
Stämme nie mit gedehntem oder nasalirtem Vocal er- 
scheinen. Noch mehr, die lange Reihe zweisilbiger 
Stämme, weldaie gleich näher aniiuführen ist und a.uf 
eJAe sehär regelmässige JBildung der StHmmcompoflition 
hinweist 

Als zweiter Stamm /erscheint nämlich in zweisil- 
bigen Stämmen: 

1. ra, re^ W, ro^ ru. z. B. /«ra mttrroa, /af a an- 
apeien, gara hindern, ^gora sichteni^ tgora richten, 
if^ra trecken, kara breit, fhara sohmähen, jhor^ lafan^ 
k^ra alt, iura begehren; nare links, ga/re. preisnn, 



13 

(fforB lieten, inare mswahlen^ ore lesen; ari ver- 
)QB<4ieB^ iari semisaen, tgari laut, /^tin bock, .ikuri 
ersefarBckeni, ikari Uem, mar» stehlen, »n 'B{Kringian, 
/MT» scknimtBig; ioroc mebreü, i^aro nadigraben^ if/vro 
wnst, iguiro mesaen^ snarö schweben^ loro wenig, z^ra 
säen; lurutAdti wundem, daru auasäu^in, guru baueö, 
f^r» verderben, uhrnm verdenken^ ruru vergteten. 

2. *uia., we^ «n, wo^ vm* z. fi. moa hmnofgeheA, 
4tMa wenden, ^iiwareden^ /^^loaabsehreii, fhowa.vasL* 
kehren, ßuxwa b&9, mcnaa blitaen; ante arathen, Jgm/oe 
dsekeA, iname winken; twml regnen, tgawi liedi, j^mmi 
killen, Jgmoi erschüttern, ikaim wand, i!b<ti» Terbrenaen, 
hwwi bauea, tawi reich; fuwo zereplittern; temu echlar 
gen, jfoiou in Flammen stehen, duwu untertauchen, 
fffMWu anklopfen, hatcu aufireasen, äiauu herunüirrefi, 
tkuwn .schaden , inawu eehw^bcn^ euwu leicht. 

3. na, nif nu. z. B. ana anziehen; -ihrnm wehren, 
hini verziehen, fnani pfeifen, /t^m aufhören ; anu wür- 
dig, ttinu Tein, tganu durchdringen, fhanu gerecht, 
Uanu im. Wasser waten, unu wenden. 

§. l&. Seweit liegen wirklidi xwe; zu eaneiai fewei^ 
fiilhigen Warte Terschmolzene Stämme vor. Der Weg 
aber, den hiermit 4ie Sprache zur Bildung neuer 
Stämme durch die Composition betreten hatte, mueslto 
^uotbwendig werler führen und er hat oiioh weiter ^e- 
iibrt.. Die Gompesition k^rmite sich nicht a;ttf idie an«- 
Ij^^ebenen, meistens veraheteb Stämme beachränkeu. 



16 

Sie iimfasste eine grosse Zahl anderer, meistens nodi 
selbststandig vorhandener Stämme und das Nama zeigt 
eine nicht ungewohnliehe, noch immer in frischer Be- 
wegung seiende Fähigkeit, dui«h Gomposition neiite 
Stämme zu bilden. Doch ist zu bemerken, dass auf 
diesem Wege. nur im w^teren Sinne des Wortes neue 
Stammbildungen vorgenommen werden, indem der so 
producirte neue Stamm nicht im vollen Sinne zu e inem 
Worte zttsammenschnnlat Das konnte schon in alleja 
den Fällen nicht angdien, in welchen der affigirte 
Stamm geschnalzt wurde; die Schnalzüng erlaubte eine 
Verschmelzung zu einem Worte nicht. Und doch wer* 
den beide Stämme wieder so eng mit ein^mder ver- 
bunden, dass sie bei vorkommender Abwandlung wie 
ein Wort bebanflelt werden. Wir schreiben deshalb 
diese Stämme mit einem Bindestrich. In diesem Sinne 
reden wir von 

c. zwei^- und mehrsilbigen Stämu^en. 

§.17. Solche Stamme entstehen zunächst häufig 
durch die Beduplicatiön, z.B. mn wissen,. /an -/an 
kundthun; m zo^rnig sein, /^'-/^' erzürnet; /<? eng, 
/4- lö ängstigen ; ^ mnu rein , mnu^ vw/vu reinigen ; igatu 
einzeln, igaru*igaru zerstreuen. 

§.17. Sie entstehen aber auch Inder grössten Man- 
nichfaltigbeit duTch Hinzutreten anderer Stämme, z.B. 
u^hä bringen (machen, kommen), te-M haben (machen, 
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sein), u^hä^fUa b^halien (babcn, fassen), ß-z^aldiiem-* 
nehmen (nehmen, setzen), ä-nö ersaufen (trinken, 
sterben), ^^tea unsffihren (thnn, aufhören), fffou-ma 
absdineiden (schneiden, fallen), tgaa^iUa mitgehrai 
(gehen, mit), /gei-ihü zusammenrnfen (rufen, susam- 
m^n), iffun-bä weggehen (gehen, weichen),! /jrtMi^^w 
weggehen (gehein, Von), töa-fui erarbeiten (heulen, 
aus), iguh-ii hingehen (gehen, hin), »ngu^mam ge- 
horchen (hören, lieb), inm^tna niederschk^ien (schla- 
gen, fallen), inqu-zü-rzü empfindlich schlagen (schlagen, 
beleidigen), iloa-toa entgegennehmen (fassen, entgegen), 
igai^tgui hineinstürzen (stürzen, legen), igoi'thavm 
verführen (stürzen, herumirren), mi^ md gebieten (sagen, 
stehen), mt-mai geloben (sa^en, stellen), ta^tna ab- 
wasdien (waschen, fallen). 

§. 18. Hierher sind nun auch noch alle die Stämmie 
2tt rechnen, welche als eigen thümliche Bildungen be- 
stimmter Bedetheile auftreten. Die näher6 Ausfühmag 
dieses Gegenstandes verweisen wir aber der besonderen 
Abhandlniig über diese Redetheile. 

IV. IKe demonstratiTen Stämme uiid deren 
Gestaltniig zh Personalaflixeii. 

§. 1-9. Das Nama hat einen besonderen Reiohthum 
an einfachen Stämmen von diBnM>nfitrativer Bedettunig^ 
In ihni&n liegen nicht bloss die Wunseln der Sprache, 
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sondern »ie i^eban- der i8pi»elie äbetkiupt -einei) stark. 
demOBsttativen GlMirak4er. . - 

§. 20. Vor alkn erscheint a als eia «öldier. Stamm; 
er Sst noch selbstständig in den Bedeotungen tsir ja^ 
dal, sein vorhanden. 

Ebeaso ist i demonstrativ; noch selb^tetändig vor- 
haiiden = gesdiehen , werden nnd nit a in iä ver«^ 
bttnden » ja, dasjenige. . . . 

Desgleieheki tf; noch eelbstatändig in if «» dass, be-. 
QOOEiders in imperativischen Sitzen. 

Desgleichen o; noch selbstständig in der demon^ 
strirecden Conjtnnotion o ^ weil, da. 

findlieh 1«, welehes in diun demonstrativen u «» hin, 
längs hin noch im Gebraueh ist. 

§.21. Diese vocalischen Stimlno genügten aicht^ 
siie wtirden dnroh consonantische Anlaute ve^ibehrt. 
Solche sind n, b^ s^ t, d^ ffy ky Xy welche mit den 
Tooaliisdbeii Wurzeln Ttoarbunden neue deiktikede Stamnmi 
bildel^. 

n ist noch in n^.^ diee^ unm =«» jenes als Dembli^. 
strativ selbstständig vorhanden. 

b dergleichen ia ba w den Yerbalatä^niiien^ um 
denselben die Beriwitung der Richtung auf etwas hin 
zu geben. 

8 ist iii den «ConjufciGtieiien sä nnd ^e ^ dasd), da- 
mit al» Detnofistrativ gesiehert« 

^<nad tl eriAffieFt von selUt ah das deniottfitiratiTft 
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ind d in den ibdogeranoisdien Sprackea . imd ist 
im Nma lUlich al» e» sa namlieh Und als ti ^ soy 
alfio Vorhanden. 

ff^ k und a «rihnem gleichfidb «o deiktikos« Stämma 
anderer Sprachen. 

. §. 32. Alle diese Stämme nnn sind zu der Bildung 
van Affixen vierwandet, die samt und sonders den Be- 
griff des Stammes, an welchen sie gehängt werden, de* 
moüstrireii oder als da und vorhanden aufweisen sollen. 

§/ 2Sk. Sie thun es aber nicht alle in einer Weise. 
DÜB Verhaltnisse, in welchen ein Gegenstand auftreten 
uttd darum andi demonstrirt werden kann , sind man* 
Bidifaltig und es ist die Mannichialtigkeit der vorhan-* 
denen deibionstrativen Stämme dazu benutzt, jene 
Ma&nich&ltigkeit der Ersdheinung und Darstellung nach 
ihreai Haupt^esichtspaokten zu bezeichnen. 

Dieser Haupigesichtspunkte sind wesentlich drei: 
der des Geaohleohts, der Zahl und der Pwson. Jedes 
dieser Verhältnisse wird in der ihm eigenihämlioliea 
Manniohfaltigkeit durch eigimthfimliche Affi&e bezdish'- 
net, wobei wir uns faeiseheiden müssen anzugeben^ 
warum grade diese und keine andern in jedem eiur-^ 
zdiiefli Falle gebrauaht wurden. Wahrseheiolich liegen 
aber uüs unbekannt» Beziehungen zwisehen jeneitVer* 
hältnissien und den zu ihrer Bezeichnung gewählien 
demonstrativen Stämmen zum Grunde. - > 

§«. 2k Das Naina gehört unsweifelhafi zu den sexual^* 
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kn Sprachen. £s kennt drei Geschlechter, iiir welohe 
es eben in der Wahl der Affixe einen Anschniok ge- 
funden und niedergelegt hat. Es ist jedoch, wie in 
anderen ^rachen^ so auch hier der blosse Begriff des 
Geschlechts nicht hinreichend, um das zu bezeichnen, 
was die Sprache äusxudrücken Bedärfniss hatte. Im 
Nama ist alles, was mit einer gewissen Eminenz aof-^ 
tritt, männlich, was nicht, weiblich. In, vielen Fälleu' 
beruhet daä auf einem consensus omnium und da hat 
sieh auch ^n bestimmtes Geschlecht, um den Aus- 
druck zu gebrauchen, gebildet. In anderen Fallen ist 
das nicht der Fall; da hängt es von dem subjectiven 
Ermessen des Redenden ab und so geschieht es, dass 
ein und derselbe Gegeisstand bald männlich, bald» 
weiblich dargestellt wird. Bas Commune dient zur 
Bezeichnung der Indifferenz im Betreff des GeseUedtts, 
wiei^alb auch die für dasselbe gewählten AffiiLO ent- 
weder die einfachsten deihonstratiTen Stämme ent-^ 
halten (wie die 3. Fers, comin. «ing«, die Dr- und' 
Grundform), oder doch solche, welche den für das 
weibliche Geschlecht bestimmten gleich oder verwandt 
sind. 

. §. 25^ Um das Verhältniss der Zahl zu bezeichnea, 
genügten anfangs die Affixe des Singulars und Plurals. 
Später ist noch der Dual berüeksichtigt. Man er- 
kennt es an der Form der Affixe. Für Singular und> 
Plural reichen die üblichen demonstrativen Stämme aus; 
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für den Dual sind andere Stämme gewählt, welche 
einen offenbar andern Charakter tragen. 

§. 26. Die naturgemäss sich ergebenden drei Per- 
sonen haben gleichfalls in den Affixen ihren Ausdruck 
gefunden. Wir werden aber später (§. 30) bei der Pro- 
nominalbildung Gelegenheit haben, zu bemerken, dass 
das Nama ia einer grösseren YoUständigkeit dies Yer- 
hältniss aufg^fasst und bezeichnet hat, als es gewöhn- 
lich der Fall ist und nur noch in dem polynesischen 
Sprachgebiete eine Analogie findet. 

§. 27. Hiernach gestalten sich nun die demonstra- 
tiven Stämme zu folgenden Affixen, deren Grundbe- 
deutung also = dal ist und welche das Dasein des 
Objects nach Geschlecht, Zahl und nach seinen näch- 
sten Beziehungen zu dem redenden Subjecte aus- 
dräckenr 

3. Person. 

» 

Com. Fem» Masc. 





Plur 



Dual, ra ra Ka 



{ 
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2. 


P6r8«»D. 




• 


Com. 


Fem. 


Mas 




P 




' 

ß 


« 

1 


Sing, 


Ue 


< 


se 


'» 




\n 


. \d. 


:«■ 


Kur. 


d9 


90 


^ 


Dual. 


ro 


fH) 


ifo 




1. 


Perskon. 




Sing. 


i: 


U - 




Plur. 


da 


se 


9« 


Dual. 


um 




im 


Icom 



Die doppelten und dreifachen Formen des SisguIflM 
aller drei Personen , so wie des Plurals in der dritten 
Person mögen ursprunglicb feinen sachlichen Nuancen 
der Red» gedient haban; gegenwärtig kommen sie nur 
noch iu euphjonischer Beziehung insofern in Betracht, 
als die schwacflien Formen e^ «, £, Zj n, tiy. gu in ein- 
zelnen synialttischen Yenhindungen . oder auch über- 
haupt im Satze vorn zu stehen kommen, während die 
starken Formen auf a blnjten zu stehein lieben. 

Die Formen auf % im Singular »lUr Personen und 
Geschlechter kommen nur als Affixe am Ye:rbo und an 
Präpositionen und dann im objectivischen Sinne vor. 
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Y« IKe PMMmhaktämmt «ad derei AisUMug 

zMi Pronotten, 

§. 2& Die ProiCkoiBma haben a&nmtlich einen de* 

monstrativen Character ; es muss sich ihre Bildung mit 

der der Personalaffixe befahren. Das zeigt sich zu- 
nächst bei dem 

ä. Personalpronomen.^ 

§. 29. Dem Pronomen der 3. Pers. liegen die de- 
monstrativen Stämme e und i zum Grunde und sind 
zum Stamm hü zusammenge^gen. Das Pronomen der 
2. Person ist der demonstrative Stamm «a, das der 
]. Person das gleichfalls demonstrative ti. 

§. 80. Die Ausbildung dieser Prönbminalstämme 
nach Zahl und Geschlecht ist sehr unvollkommen vor 
sich gegangen. Fax die dritte und zweite Persou hat 
sich gar keine Form weiter ausgebildet, für dia erste 
Person findet sich eine besondere PluraKorm auf «i 
Um das ao vorliegende Bedürfniss zu befriedigen, leiste^ 
die Personalaffi:$:e ihren Dienst und ergänzen den Mangel. 
l)as mit ihrer Hülfe gebildete Personalpronomen ge- 
staltet sich folgendermassen : 

3^ Pecsoin. 
€^m» Sem. Ma.»<L. 






er 



u 

Com. F9jn. Mfttie. 

Plur.j'^Msie . '^^ !«ie '5^ ) sie 

Dual, ueirä^ sie beide, teira^ sie beide, y^Hca^ sie beide. 

2. Person. 

Sing.!*«* Idu '"^ jdu ^'^ idu 

( aase ) Base ) , saze ) 

Flur, «a({p, ihr soso, ihr ^^P? ihr 

Dual, aaro, ihr beide aaroy ihr beide aalco, il^r beide. 

3. Person. 

Sing. titUy ich titaf ich titüf ich 

Plur. aida, wir. «S»^, wir aiff^, wir 

Dual, «ittm, wir beide «Vm, wir beide «iÄ»m> wir beide. 

Bei dem Pronomen der ersten Person hat sich im 
Plural und Dual noch eine besondere Form für den 
Fall ausgebildet, dass der Redende eine oder mehrere 
Personen anredet und dieselben in das „Wir'* mit ein- 
schliesst. Diese Form konmit einfach dadurch zu Stande, 
dass der Pronominalstamm der zweiten Person sich 
mit den Affixen der ersten Person verbindet. Die vor- 
hin angeführten Formen des Plurals und Duals der 
ersten Person verbleiben für den Fall , daas das »Wir'* 
den oder die Angeredeten nicht einschliesst. Es be- 
stehen demnach folgende Farmen nebeneinaüdw: 
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Plur. 



Dual. 



stda — 


stse 


sada — 


sase 


8tum — 

c 


siim 


saunt— 

o 


9atm 



sige wir = ich und er oder sie. 
sage yfit ss du oder ihr und ich. 
si/iom wir beide =ich und er (sie). 
saKommT beide = du und ich. 



b. Demonstrativpronomen. 

§.31. Dass dem Demonstrativpronomen demonstra- 
tive Stamme zum Grunde liegen , ist selbstredend. Bei 
ihnen ist aber die selbststandige Entwicklung zum 
Pronomen noch unvollkommener geblieben, als bei dem 
Personalpronomen und die Personalaffixe treten als das 
alleinbildende Element an den Stamm heran. 

Die gebräuchlichsten Demonstrativpronomina sind 
folgende : 

as 
asa 
nes 



at 
ae 
nei 
nee 

inai 
unae 

noul 

o 

noue 

* • 

/9Mt 

/nie 



das da 



die da 



dieses 



jenes 



jenes 



jedes 



„ > dasselbe 



nesa \ 

0fMS 

unasa 

nous 

« 

fumsa 

fnis 
misa 
Kos' ) 
Kctsä ) 



> diese 



ab 

aia 

neb 



der da 



jene 



jene 



jede 



dieselbe 



, > dieser 
neoa ) 

Mnab ) . 
, > jener 

noub ) . 
" , } jener 
nauba y 

iwib 
tniba 



jeder 



Kab ) 



2ß 
Ah CompofiUum V04 ma und ti: . 

^ . > solches . ) solche ^ ., > solcher. 

■Mnatte ) . 'Mmttim \ »naiioß ) 

Dep Jß^^xze hi^lber ^tehe hicir «wr dio 3. p^^rson. Sing,; 
es verbinden sich aber die Personalaffixe mit diesen 
demonstrativen St&p^a^^ in. Allen Zahlen, Geschlech- 
tern und, Personen. 

§.32. Zu ftinem Relativpronomeu hat es dasjfai?i|i 
nicht gebracht. Es ist seinem vorwiegend dömonstji- 
renden CJiaratter auch in diesem Falle treu gebliebön 
und drückt das, w^,s in andern Sprachen durch Rela- 
tive bezeichnet wird, durch seine demonstrirendon P^r- 
.sonalafflxen aus^ welche es ganzen Sätzen anhängt 
oder auch auf andere Weisen, welche hier nicht näher 
zu entwickeln sind, da sie der Syntax angehören, 
aber ein^n der interessantesten Abschnitte derselben 
bilden. Doch verdient noch bemerkt zu werden, dass 
sowohl, d^r Stamm ta^ welchen wir gleich näher als 
einen Probomkialstanmi an1vr<^ffis(ii werden, als auch das 
ComposltiS^m 4«^, gleichfalle demonstrativ,^, gebfftucht 
werden, um den demonstrativ^dii Charakter der Rela- 
tivsätze :^u praeisiren ; da^ eit&tere wird den Sätzen 
eingeschoben' und das letzter» erscheint gern vorii am 
Satze und vid| in Verbindung.. piit ne\ man beachte 
diese nngemeükne Häufung von IX^monstrativen. 

§. 33. Ancfa das Pronom. int^rogativum i^t efgent- 
liiäh nichts weiter als ein Demawtrativprononjen. Wir 
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eiiwähoten ebfn- das demonstrative to. Durch VetbiB^ 
duDg desselben mit re entsteht .das PrononaeQ 

taree \ . ia;teid ) tareba ^ 

Bas .'erseheint vieläüoh eUs DamöaetrativproiioiiieEi =s 

dieses^, diese ^ dieser, sogar noch in et&er eigentbftoi^ 

lifihen Reduplicalion tcuretm oder in yeiibifidttQg> mit hm 

(«ß) taaritm A^dl •= jegliches. Dieses Proimnen Ist 

alfl Pvonom. inierrogatiTvtei et» wekhesP wetehe^? ^el- 

ehttf? imOebimodi; der Ton hebt sieh dabei enr Fiiage; 

^L -weiter ttnten f. 72 ff. 

Ihm zur Seite geht 

vnm ) , , ^ ^ wiflw ) , , ^ «weÄ ) , / o 
} welches r was r > welche r , J welcher ? 

wahrecbeinilGb auch ein demonstrativer Pronominal-^ 
gtaBim, für den sieh im Koplisehen der NiEMohweis füh« 
ren Hesse. 

j 

I f 

TL IKe Terbalstämme und deren Conjugatioii« 

§. 34. Nach dem, was über die Bildung der Stömme 
i^ AUgemeimea 0es^ iat, bedarf i eis leiaer Pa^rstellung 
4f^. YerbalstätmnQ im Besc^eifa. x^hj;, Die Bildung 
dicpr Veri»*lsi;Smmo geh^ ruber d^^ ^Ug^miiae «e venig 
hinaus, dass man gradezu sagen kanp, die Yerb^-i 
sjlgsifs^e. 4fl^ waid di» Gruad$t^|jpp#ie( ^co*. gap^cßi Sprache 
(wQlMii .j^do^h dde eb^n eri^fähnteii. .^^^M>Q^tratiy€lÄ 
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Stamme ausgenommen sind) und der Yerbalstamm der 
ist das Yerbum selbst. 

§. 35. Temporalcharactere haben si^ an dem 
Yerbo selbst nicht ausgebildet. 

Ber blosse Yerbalstamm gilt als Präsens. — Ausser 
4em Präsens treten noch drei Tempora auf, welche 
durch Hilfäwörter bezeichnet werdeii. Es lässt sich 
nicht, sagen, ob diese Letztem Yerbä seien; eher 
weist ihre ganze Form auf demonstrative Stämme hin. 

Tür die Zeit, welche vergangen ist, aber doch auch 
noch in der Gegenwart andauert, ist go das Bildungs- 
wort. Es findet sich noch selbstständig als go ^ siehe 
dal (Imperfectum.) 

Für die vallstäudig vergangene Zeit ist es ge, wel- 
che» wir ^leichfjalls schon ui^iter den demotistrativen 
Stämmen. kennen gelemt haben. Es ist ganz wie unser 
ge im Particip. Perfect. (Perfectum.) " 

Und für das Futurum tritt m zum Yerbo, welches 
theils unter den deimonstrativen Stämmen seine Ver- 
wandtschaft hat, theils an das koptische ne = gehen 
erinnert. 

Diese TemporaleharÄctere treten durchaus getrennt 
vom Yerbo auf, m6gen sie nun vor oder nach dem- 
selben zu stehen kommen ; oft treten andere Theile des 
Sfttzes zwischen beide. 

§. 36. Personalcharactere sind gleichfalls nicht 
am Verbo vorhanden. Das Yerbum bleibt unverändert 
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und weder Zahl, noch Geschlecht, noch Person hat 
auf dasselbe irgend einen Einfluss. 

Ist das Subjeot ein Nomen, so tritt es ohne Wei- 
teres mit dem Yerbo zusammen , z, B. MaÜHn ma eig. 
der Mensch geben » der Menscfh giebt; Kcina mcu, die 
Menschen geben; lloiba go ma^ der Mensch hat ge* 
geben und giebt nech; Koina m ma^ die Menschen 
werden geben. 

Dasselbe ist der Fall mit dem Pronomen, z. B.. 
0^ba ma dg. er geben » er giebt, tima ma^ sie geben,- 
tUa go ma^ ich habe gegeben und gebe noch, saz nlT* 
mä, da wirst geben. 

Indessen hatte die Sprache in ihren reich ausge* 
löldeten Persosalaffixen ein zu bequemes Material, um 
es nicht zu Personalcharacteren für das Verbum asu 
benutzen. Und sie hat es benutzt. 

Die PersonalafBxe treten in dieser ßigenschaft als 
Personalcharacter^ des Yerbi auf, wenn das 'Subject 
ein Nomen ist. Sind nämlich ausser dem Subjecte 
irgend noch mehr Bedetheile im. Satze, namentlich 
Conjanctionen, welche vorn im Satze stehen kön* 
nen, so hängt sich. an das erste, zweite oder auch 
dritte Wort das Personalaffixum^ welches dem als 
Subjeet folgenden Nomen entspricht, z. B. ztb /coiba^ 
ma^ und er der Mensch geben = und der Mensch 
giebt y zin go Koma ma und die Menschen halben 
gegeben und :geben noch , zis ge tarasa ma und die^ 
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Frau gab. -** Ganz dassell^e geschieht ^ wton das 
Subject ein Pronom^i ist' Man sagt eib »iiba ma 
und er giebt, z^n go nima ma und sie haben gege- 
ben. Noeh häufiger steht aber in diesen Falle dais 
bleese Personalaffec und vertritt gradesu die Stelle dtss 
Pronomen. 

Die PersonalafflKe gehen jedo^ nieht blo£» in der 
eben angegebenen Weise dem Yerbo voraus, sondern 
sie folgen demselben auch und zwar als Äffixe des- 
selben. Es findet dies aber nur statt, wenn das Sab^ 
ject ein. Pronomen ist und das auch keinesweges in 
jedem Falle. Meistens ist dieser Gebrauch von der 
eigenthümliehen Natur des Satizes abhängig; so lieiben 
ihn besonders Relativsatz» und solche eoajunctivisohen 
Sätze , vro die Conjunctionen an den Sohlüss des Satzes 
treten; in kurzer, energislsber Rede isft es aa^ der 
Fall, doeh steht, es da im Belieben des Redenden, ent- 
weder das Personalpronomen oder« das PersonialaCfix sd 
gebrauchen. Man saigt also entweder tita ma, ich gebe, 
oder isHi^y ich gebe, eig. geben i6h.;nuuia^ wir geben, 
fnaunij wir beide geben, Tnado^ ibi gebt. Die Tem- 
poralcharactere treten in diesem Falle i^gelmässig 
hinter den i^xen anl, z, B. mattt go^ ich habe ge*^ 
geben, mago go^ ihr habt gegeben, magu atf, sie 
werden geben. 

Offenbar, liegt in* dem letztgenannten Gebrauche d^ 
Personalaffixe die in ihrer Entwickking stecken ge- 
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bUebeue AusbildtHig besonderer Persönalcharactere ded 
ATe^bi vor, wiö wir sie in aiuiern Spraohcn wahr*^ 
BolUneQ« 

.§. 37. Endlich entbehrt das Yerbam aller ModaN 
olbärarCrtere, 8o \reU sie Bn ihm selbst ersoheineQ. 

In^icativ und. Conjunctiy sind gaw unter-* 
scbied^lOs.. Höchstens kann mm sagen, dass oofirjiinoti«' 
vische Sätze, in welchen das Subjeot ein Pronom^ 
isty ^as Yel*bom mit angeihängien Personalaffixen Ud]en ; 
de4^h ist dieser Gebraudh keinesweges so anssoUiesch 
lieh,, da$s er aIs der eigenthümliohe Gharacter dea 
C09Jn^^iv3 bezeichnet werden konnte; auch indiea« 
tiviach^ Slätse hab^n ihn, wieangleioh sie entschieden 
weniger in, dieser Form auftreten und lieber daa Per^ 
donalp^omomen, giebraiDcben^ 

Dagegen hat sich für den Fall^ dass der Begriff 
des Yerbi mv als Möglichkeit ersobeiAt, ein beson- 
derer Mosdalehai^aeber a\isg^bild^> der sich in ahn-* 
lieber Weise, wie die TeijciponilclMHrc^ctere, mit dem. 
Yorbo verbindet. Es idt der Slamm ga (noch selbst- 
atandig vorhanden ioi der Cotgunotion ga =» weil; goffia» 
=3 Geißt^ .^ ^ weise sein hftngelk offenbar damit sSU- 
safm^e^ ; der Grundbegriff wird => |,8innen , denken^ 
seip);; et erscheint mit dem Yerbo, mag dev Satz nun 
xqn ei^er besonderen condition^Uen. Partikel iiibhäng^ 
sein pder nicht ; im let^texji Falle getkügf der. btos^ 
Modalcl^^raiCter ga^ um dem S^Azq den Bägnff: de3 Hig* 
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liehen, des nur Gedachten beizulegen, i. B. tita ga 
ma oder mata ga, falls ich gebe, »ige ga ma oder 
möge ga^ falls wir geben. In Verbindung mit den 
Temporalcharacteren erscheint ga stets vor denselben, 
mögen sie nun dem Yerbo vorhergehen oder demselben 
nachfolgen , z. B. aago ga go ma , falls ihr gegeben 
habt, oder mctgo ga go; »Ügu ga n% ma, falls sie 
geben wenden, oder.ma^ ga nu 

Imperativ und Infinitiv sind das blosse Ver- 
bum ohnewmteren^uaatz, z. Bi 99ta heisst gieb, gebet,' 
geben. Mit dem Imperativ verbinden «dch einige inter- 
jectionelle Partikeln, deren Gebrauch nicht grade als 
modalcharaeteristisch bezeichnet werden kann und unter 
den Interjectionen näher angegeben werden sollen (§. 79). 

Als Partie ip. praes. erscheint das Verbum und 
/^, z. B. ma td gebend. 

§. 38. Dieser einfachen Gonjugation gehen zwei zu- 
sammengesetzte zur Seite , welche durch die Hilfsverba 
„sein^ und „machen* gebildet werden. 

Das Verbum substantivum ist ge und a. Wir er- 
kennen in beiden die oftgenannten demonstrativen 
St&mme, welche sich zur Copula fortgebildet haben. 
Selbstständig finden sie sich tibrigens nur in präsen- 
tischer Bedeutung, und zwar ^^ vorwiegend in indi- 
oativiscli^n Sätzen, während a in conjunctivischen er- 
scheint, z. B. tiUt ge Umtay i4h bin ein Mensch, tita 
a tkaie^ dass ich sei. In Verbindung mit dem Verbo 
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bildet nun die Oopula ge das zasammoiigesetote Ver- 
bam in -allen Hodia so, dase sie vor dem Verbo und 
atten seinen Temporal •* wie Modalcharactern hergeht 
«nd swar getrennt Yon diesen , z. B. KM g^ nui eig* 
der Mensch sein geben 9 der Mensch giebt, äeib pe 
ma^ er giebt, z^ ge Koiba ma^ und der Mensch glebt^ 
Boä'ffe go ma^ der Mensch hat gegeben, zib ge Aoibßk 
go ma und der Mensch hat' gegeben, zlb ge Hoika ge 
ma' und der Mensch gab, /mb ge ,ni ma der Mensch 
wird geben. 

Diese zusammengesetzte €onjugation wird vorwie- 
gend gern in indicativischen Satsen gebraucht. '£ine 
besondere Emphase der Rede ist bei derselben nicht 
beabsichtigt und sie wird mit der . einfachen ganz pro- 
miscue angiewendet. Es lässt sich auch eine dialektische 
Verschiedenheit im Gebrauch wahrnehmen. Die. gebil'* 
detern Orlam lieben diese Gonjugationi weniger ,. als die 
Namaqua, wie es denn ja auch auf der Hand liegt^ 
diass durch sie Missverstandnisse unvermeidlich sind^ 
da nothwendig GoUisionen zwischen der Gopula und 
dem Temporalcharactet des Perfects entstehen mfisseq. 

Aehnlich veörhält es sich mit der andern zusammen- 
ipesetzten Gonjugajtion. Zu ihrer Bildung wird das 
Verbum ra verwendet. Dasselbe findet sich nicht mehr 
«elbststandig vor; im Koptischen ist das Yerbunx ra 
«= machen, thun^ und das wird auch die Ursprung- 
liche^Bedeutung dieses ra sein. Es erinnert dann an 
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«ns^r vulgäres ^ertkut sQ]ireib6n%..aad wird gauz, wie 
Aieses, gebrMtoht, 2. B. tita ravta eig« ich tlmn gdbesi 
it* ich gebe, sida ra ma^ ^r geben, veiMpw 9^ ma, m gobea» 
Dien Temporaioharaatercii folgt es rtagrimäsfiig^ .möge» 
sie vor dem Yerbo oder nack demselben mili den Per«' 
sonslafAxen stehen, z. B» »eü ye r^ «»a,.er gab,, oder 
M16 ^9 rdy Mdit ntra mu ödito maäa nt ra^. wir werden 
geben« Auch bei dieser Gonjugatioii witd keine £m<^ 
phase beabfilcktigt, sie ist aber sehr häufig im G«n 
brauch. 

- H5eh^ pieonastisoh, aber ntoht tuagowöhnliek^ ist 
endlich die €ombi»ation dieser 1»eidesi ansammetige^ 
setzten Conjugatiqnen und anch das wieder f^hae alle 
Emphase, Man sagt: täa ge rm ma^ ich gebe, eig. 
ick sein thim geben^ titit ge ge ra ma, ick habe ge« 
gisben, sige ge mS 'Tta, may wir werden geben. 

§.39. Näck dem Yorstehendien gestaltet sich mm 
die Conjugteition folgendermißsen. 

£s wird genögen, eine Person ianzogeben, indem 
die andern Personen mit lekkter Mühe nach derselben 
•atis den Personalpronomen ntid Personalaffixen gebildet 
werden können. Wk wäklesi dazn die erste Person 
^es Singulars und bemerken nur noch, dass die im 
•I'aradigma zusammengestellten Temporal«^, Personal- 
und Modalcharact^e, wenn siie mit andern Bedetheüea 
in einem SsAze asusammen auftreten, d^irch diese ge- 
trennt werden können. 



35 

Praesens* 

(ieh gebe) 

tita ma ü^^r mata 
txta ge ma matta ^ 

Uta fa mä mmta ra 

tita ge ra ma mata ge ra; 

hypothetisch: 

tita ga ma oder mata ga 

tita ge ga ma 

tita ga ra ma mata ^a ra 

tita ge ga rd ma 

' Imp^rföc^tsm. 

(ich habe gegeben un,d gebe noch) 

tita go ma oder mata go 

Uta ge jfo ma • 

tita go ra nm mata go ra 

titu ge go ra ma* 

Perfectum. 

(ich gab) 

tita ge ma oder m(xta ge 

tita ge ge ma 

tita ge ra 7na mata ge ra 

tita ge ge ra ma. 
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Futurum, 
(ich werde geben) 
iüa ni ma oder mata nt 

tUa ge ni ma 

tita m ra ma mata nt ra 

Uta ge ni ra ma. 

Imperativ. 
may gieb, gebet. 

Infinitiv. Particip. Pr. 

ma^ geben« ma id gebend. 

In dieser Weise werden alle Yerba behandelt, mögen 
sie einfache oder zusammengesetzte Stämme enthalten; 
der Stamm der zusammengesetzten Yerba bleibt un- 
wandelbar zusammen und die Personalafßxe hängen 
sich an den zweiten, d. h. den letzten Stamm. 

§. 40. In höchst einfacher Weise wird das Pas- 
siv um gebildet. Es tritt an den Yerbalstamm ein he 
und bleibt in allen Formen mit demselben verbunden. 
Bn Uebrigen sind alle Gharactere des Activum auch 
die des Passivum^ z.B. 

Praesens, 
(ich werde gegeben) 
tita mähe oder maheta 

tita ge mähe maheta ge 

tita ra mähe maheta ra 

tita ge ra mähe maheta ge ra* 
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§. 41. Man kann noch von einer besonderen tran- 
sitiven Conjngation reden, welche bei dem Mangel 
aller Casusförmen sich nothwendig machte. Diese Gon- 
jugation findet ihr^n Ausdruck in dem demonstrativen 
Stamme ba, welcher dem Yerbo angehängt wird^ 
z. B. Twi = sagen; miba == sagen und zwar mit der 
Richtung auf jemand hin, ein Bag^n, welches sich 
auf jemand erstreckt, z. B. tita ge lUnba mtba^ ich 
sage dem Menschen: Ist das Object ein Pronomen, 
so kann es durch das Personalpronomen ausgedrückt 
werden, welches dann in derselben Weise auftritt^ 
wie das Nomen, z. B. tita ge saz miba^ ich sage dir. 
Ebenso gebräuchlich sind iü diesem Falle aber auch 
die Personalaflßxe , welchfe dem ba angehängt werden. 
Es ist dabei nur zu bemerken , dass die Affixe des 
Singulars in diesem objectivischen Sinne stets auf % 
auslauten, wie §. 27 bereits erwähnt ist; bei den Af- 
fixen des Plurals und Duals jedoch findet keine Dif- 
ferenz statt, es ist nur eine Form ffir dieselben, 
mögen sie subjectivische oder objectivische Bedeutung 
haben. Man sagt also: 

mibaiy ihm (C.) sagen viibdin^ ihnen (C.) sagen 
mibasiy ihr (F.) sagen mibatiy ihnen (F.) sagen] 

mibabi^ ihm (M.) sagen mibagu\ ihnen (M.) sagen 
wibdsi^ dir (C. F.) sagen mibadoy euch (C.) sagen 
mibaziy dir (M.) sagen mibaso^ euch (F.) sagen 
mibatiy mir (C. F. M.) sagen mibagoy euch (M.) sagen u. s. w. 
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Dieser delktikoße Staaim ba verwächst so eqg mit 
dcüDfi Yerbo ^ , dsss et im. i'oUw Sinn^. des Wortes Com- 
posiia bildet und aueh dß^u dßiß, Yerbo yerb^uden 
bleibt, wen|i das Olyect nicht auiBgadmakt ist, auf 
ifekfaes sieh die H^aiidlvDg bezieht. 

Man darf indessea diesen Stamm ba nicht als den 
ansscbliesslichen Cbaracter der transitiven Coi)y|ttgatioo 
(»e^eichnen. £s findet sich eine giuize Reihe transitiver 
Verben, welche dasObject zu eich nduneii *obne dieaen 
Stamm und ^war in ganz derselben Weise ^ wie ea bei 
der Gonjugatipa mit in stattfindet. Man kennte aUen- 
fails sagen, dasa bei diesen Verben das Object im Ac- 
cuaativ stände , wahread es bei denen auf ba al^ DaÜY 
erscheint; und in der That j»t das auoh in vielen 
Fällen zutreffend; es kann aber durchaas nicht als un- 
terscheidende Regel aufgestellt werden. I>as einfache 
Verbum wird nämlich ebenso gut auch mit dem Objecte 
im Dativ verbunden, und zum Beweise, da^s solches 
nicht etwa seinen Grund in der Grundbedeutung de« 
Verbi habe, welche eine^n Accusativ des Ob)ects for- 
dere, muss angeführt werden, dass die Gonjugation 
auf ba ganz promiscue mit der des einffichen. transi- 
tiven Verbi gebraucht wird, z. B. mibati heisst == mir 
sagen und ebenso gut auch miti. Im Ganzen sind die 
transitiven Verba auf ba nicht so viel in Anwendung 
als die einfachen ; es scheint ein nicht zur Durchbil- 
dung gekommener Versuch zu sein, einen Unterschied 
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swisqhcin Aeea^fttiY unid Dativ dQs Objaets.zu.jttAchefft 
da t>ei <}«m j;£fi;iUch)Q^ Mangel .afti Gasiiisfor«aen Miss^* 
vei^taiidlli896 janvevmeidliph smd. £s ist bie^ 9\ß» 
|(lbr 9obw4U3}^ Partbie diec 8jpjE«tGbe>, mdem es nur aua 
der Bedeutttiig ' de^ Yerbi ^od^ir aus dem ,Zi)§auuwar 
hange geschlossen werden kann ,. oh das Object im 
Dativ o^t A^QQu^ativ Toj^aoden sei. 
. Vebcig^ns ^»ixim die Personalj^ronDudiia ui^d did 
PersofialaffiHe im objectlvischei» Smne ganz gleiah* 
bed#utdad gebnaocb^. Man ^agt: aazitüt ra mou und 
fH^gmaitß ura^ Vßh !$(4llage dich. . . r 
- Siü Paat andere Uebetotände, welche bei der tr^n-' 
altivet} Conjugation ^nsmtreten drehet eiii^ h9<t quua 
duareb Slegehi ; beseitigt Es komite la&mlich der Fall 
eintreten, dmn Dativ ^uA. Aqc^ativ zusammen durch 
Pedraeaaleiffix^v auszndarüpkjen wisureni, s/B« ich werde 
ü^n Air^ jgf^hßUi tita ß0 mt mabizi^ ich habe dir aie (PI. 
Ittase*) gei^fea ^ta go i^^ba^uzi; es tiitt also dann 
dem Dativ der Aociisatiy voraes» — Odw die.Peusonal- 
«Ifixe trafen im subjectivischen Siiine mit d^ii Perso- 
naläffixen im objebtivischen Sinne zussiomen, &. B. 
maiita^ ich gebe ihm, mah^^ er giebt ihm^ mahigOy 
üür gebt ihm «i. 3. w»; oder www/p^w^a, ich gebe -sie 
m^^ madogvk^ er giebt sie euch, madQgmlar^ wir 
geben sie eut^ u. s. w^. ; es tritt also datm da& AffiK 
im objectivischen Sinne dem im subjectlvischem vorauB. 
Für den Fall endlich, dass da? redei^de , Sübject 
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dich selbst ohjoctivirt, Yetb. reAelivutn, tritt der be* 
sondere mit dem Yepbo unzertrennlich yerbundene 
Stamm >€n an das Yerbum heran, z. B. thau^thant 
sammelii, f hau -'f hauten dcÜ sammelh; /f^aum hin tind 
herbewegeü, /natvusm sich hin und hefbewegeh; 9? 
schicken, slsen dienen. 

§. 42. Es wurde bereite §. 88 der Ausbildimg d^r 
beiden demonstrativen Stamme ^' und o^ zum Verb, 
sübstuitivo ErwiUtiiung gethan ^ zugleich aber be- 
merkt , dass beide nur im Präsei^ seibstätandig noch 
im Gebrauch wären. Um den dadurch nothwesdig 
entstehenden Mangel für die übrigen Tempora zu be- 
seitigen , sind zwei andere Verbalstämme zur Copula 
verwendet, weldie theils einzeln, theils ver1}undeii 
als vollständiges Yerbum sub&tantiv.' auftreten; 

Der eine dieser beiden Stämme ist i; wir kennen 
ihn gleichfalls schon als eigentlich demonstrativen 
Stamm, mit dem also dasselbe stattgefundeä , wie mit 
<^^ und a. Der andere ist ha. Ate Compositum hä-i. 

Die Bedeutung beider Stämme ii^t» sein , das reine 
Yerbum subst. , wie sie denn auch im Praes. niit ge 
und a ganz gleichbedeutend gebraucht werden. Indessen 
erweitert sich doch die Bedentang des Aa zu =: dasein^ 
existiren und die^ des t zu <=» erschein^en, geschehen. 
Dassdbe scheint besonders bei dem Compositum ha-i 
der Fall zu sein. 
^ Beide Yei*ba werden mit sämmtlichen Temporal-, 
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Modal- und Personalcharacteren in üblicher Weise 
Yerbunden. Selbst die zusammengesetzte Conjugation 
(§. 38) findet bei ihnen sehr häufig statt, zum Beweis, 
dass die Bedeutung beider Yerba über den Begriff des 
«infachen Verb, substant. hinausgeht. 

Besonders häufig werden diese Verb, subst. in Ver- 
bindung mit dem Adjectivo gebraucht. Man sagt gaii 
oder gai hd^ gross sein, igaro i wüst sein, keira ha 
alt sein^ ihau^ma hd fromm. sein, iguri hd allein sein. 
In Verbindung mit dem Verbo in der PassiTform ist 
z. B* TTtaA^ Aa gegeben sein, x^^^ ^ geschrieben sein, 
mihe M gesagt sein. Mit dem Verbo in Activo zuweilen 
verbunden, legen sie demselben die Bedeutung des 
Habituellen bei. 

YD« IKe substantivisdien und adjectiYiscIieii 

Stämiiie« 

§; 43. Die Bildung der substantivischen Stämme 
ist mit der der Verbalstämme durchaus übereinstim- 
mend ; wahrscheinlich ist sogar , dass die Ersteren mit 
den Letzteren identisch sind; bei einer grossen Zahl 
derselben lässt es sich wenigstens unzweifelhaft nach- 
weisen. Eine den Substantiven eigenthümliche Stamm-, 
bildung ist gewiss nicht vorhanden. 

§. 44: XHisselbe gilt zum Theü auch von der Bildung 
der adjectivischen Stämme, z. B. ^ schön, jgcd gut, 
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tanu tein^ gm gross ^ /karUdein.^ ikawu bös^ touz^hm^ 
»Ma gescbickt, ttm sohwaarz^ /uri wdss^ jhuni gelb^ 
/etwa roth, Jö-f/ca nackt, tnä^tkd sc&räg Iragen un- 
verkennbat daa Gepräge verbaler Stämme Bn dicli, wenn 
es auch in vielen FäUen sehwer halten soUte, die ver** 
brie Bedeutuitg, die ihnen zum Grande Hegt, nach- 
auweisen. 

§. 45. Allein bei den AdjectiTen kommefi ausserdem 
eine Reihe Bildungen vor, welche ftioh an denärund* 
atamm anlehmen und als eigenthümliche adjectiYidch& 
Stammbildungen anzusehen Bind. Dergleichen sind 
folgende sehr gewöhnliobie : 

1. suy vielleicht zuBammenhängeud mit aa ^ dass, 
damit, und dann etwa zu vergleichen dem Latein. Pap- 
ticip. pass. auf dusy z. B. inam lieben, lieb bildet 
inamsa lieblich (amanduß)i fyei stark igma kräftig, 
igöa gelten igoasa gültig^ uhawu herumirren thawusa 
vagabundus, ia)(^are)(u verdammen lax^Tej^usa verdam- 
mens würdig, /;^a trocken inui^a trocken, /%at« . reiasen 
ikcmBa reisaend, f^n^/an kennen fun^/en^a bekannt. 

2. si ^ lieh, ig, z. B. »gü zeugen igua'i väterlich, 
tgüi gut jgaiai gütig , /hanu^ recht /hüMU^ rechtsehaffQn, 
Moa nicht könnea ifo^m impotens, /kam jung fkamri 
jugendlich, ^oa aiufhören toaei Bxm^ /gau ^(Men igmm 
willig, herzlich, sovqb Leib ^pr^' leiblioh. 

3. ^6^ ^ voll, richy Hchf vielleicht ;ii^saian]idn- 
l^angend mit der Präposition ^a »= von, a. B. ttgi^x^ 
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tUterlicb, /A^a Mediich, »eijra zormg^ /^^a mächtig, 
iauj[u eifersScktig, tau^a scbamhaftig, fhamx^ schuld-* 
toll, /oaj[€t jättimerlich, tgtmoxa geflügelt, duraja lustig, 
nawa^a blinkend, »ngu'/äj(a yerständig, lau'-igax^ 
frcmim, y^o^a künftig, 
feellenfer sind: 

1. re tn lich^ i, B. torar^ weiblich, avre männlich. 

2. to tÄ lein, bildet die diminutivisefaen Stamme 
f&r das Substantiv. 

3. zama = «am; 2. B mzgma lebendig, koazqma 
all^o^ant. 

4. ^ ist eigentlich alpha privat. =3 los, un, bildet 
aber auch besondere d^m entsprechende adjectivische 
Stämme, z. B. Aa«ctb unschuldig, tgam& wasserlos, 
amo endlos^ welche wieder andere adjectivische En- 
dungen annehmen, ±. Ö. öTnOsiewig, /^amow' wasserios. 

5. ##> bildet Ordinalzahl und Patronymica, z. 6. 
i^ttm-tii zweite, Nazaren^i^ der Nazarener. 

<f • ^^ Z^ ^^ d®^ Adjectiven eigenthümlichen Stammr« 
bilduDg gehören in anderen Sprachen die St ei-- 
gemngsformeni DasNiuna bai dieselbe gar nicht 
ausgebildet und sucht sich durch syntaktische Verbin« 
dttfagen sm helfen. 

'I>^r Compatativ findet seinen Ausdruck durch die 
Präpositionen ^o^ 3t: von und vgrcf-«* *=» überauf, welche 
dM Adjectiv ml4 de£a veirglichenen Gegenstande ih 
B^iehiing setzen , t, B« Uta ^a igaisa eig. gross von 



u 

mir = grösser ak ich, /uü j(a mnum eig. leicht von 
dem Stein = leichter als der Stein, tita igd^ei igaüa 
eig. gross über auf mir ^ grösser als ich, /tm tga-ei 
auwu leichter als der Stein. 

Der Superlativ wird entweder durch eine Verbin- 
dung von hoa (all) und dem Adjectivo be^eicdmet, 
z, B. hoan x^ tgawi eig. hoch. von allen « allerhöchst, 
Bogo hoügo ina fkari eig. klein unteir euch allen = der 
Kleinste unter euch oder durch iam^ = aber, s. B. 
iama igai eig. übergross s= sehr gross. 

Der Begriff des Superlativs wird auch durch Compo- 
Sita auf /ä » ausbreiten zu bea^ichneii versacht; man sagt 
mü = sehen mu-jä eig. seheu ausbreiten, d. h. ein er* 
weitertes Sehen ^ prüfen, nau hören ngu-^jä gehorchen. 

YIII. Dm Substantimm und dessen BeclinatieH« 

§. 47. So wenig es eine besondere Bildung der 
Stämme des Substantivs giebt, so wenig giobt es. auch, 
eine besondere Bildung des Substantivs selbst. Das Sub- 
stantiv ist nichts weiter als der Stamm , sei es Verbal- 
öder sei es Adjectivstsunm, u&d d$s an denselben sieh 
hängende Perisonalaffix,. 

Das Personalaffixum vertritt hier gams die Stelle des 
Artikels, der allerdings bei der grossen Mannigfaltigkeit 
der Person-, (xesohlechts- und Zahlenverhältnisse dec 
Personalaffixe , die sämmtlieh mit durch den Artikel 
vertreten werden, einen grossen Reicbthmn an FfMdeüi 
des Substantivs erzeugt, wie folgendes Paradigma zeigt: 
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Man übersehe folgende Reihe von Substantiven in 
mebr oder weniger einfachen Stammen. 

Com. /ami Strauss (Vogel), /^ann^ahn, »atcat GsTUy 
datV Milch, dond Stimme-, j[ui Gut, igäi €esinde, »gaam 
Wasser, igami Tiefe, Hgcm» Fleisch, tgawal. Mütse, 
/^oai Vieh, /^ööa'Kind, i'gomi Eis, /^pm« -Glaube, goräz 
Rabe,^m Schaaf, ^««•«it Geschöpf , Ä4ftferd\ Mharöi 
Schuh, hirdi Hyäne, yApmi Bftrg, Himmel, i^'n^tiDie- 
stel,^ tkomi Gnade, ikomi Saame, ahui Dorn, /nami 
Lieb^ , mami Wall , /»am2Kaross, iimvmt T^Mhe ^ inomi 
Uügri, pmi Haus, lond Hand, iofnm Brocken, BQui 
Fisch, j^omz Schatten, sarai Kleid, tmi Stein, urii 
Laus, züi Leid. 

Fem.. i/aa> Volk^ a& Angesicht, faü Feuer, ama 
Mund, /a;?t^ Spitze, /a»^£rkenntniss, an^ Vogel, lawes 
Rath, ^oas Schrift, x'^ Sache,. Bing, -tüs Gedanke, 
Wille, jgäa Magd, igcds Ohr, gas Weisheit, gagas 
Geisl, i(9ram« Tods^ag, igcmm htmtmg^ /^atf^i» Kelch, 
ugoaa Morgen, tgaraa Theilung, igorea Gebet, igös 
Zucht, gtia Schaaf (weiblich), ^ät«. Gewimmel , iguia 
Nase^, Igunü Wagen, gw^m Schöpfung, Bgüa Mutter, 
haß Stute, iham .SammluDg, ibam . Geschlec^, hets 
Baum, :ih>oa8 Siinde, thcmaa Grab,, f». Mut^r, Mb 
Ebe^e,. /Ä?£w Sehadeä', miB W^rt, «imä Auge, ino» 
Tan^ , nfioAaa B}iia0csro&, maia Gesang^ namA Zunge, 
inattm Flicken, aha» Fall,' mmita Wolke, /pM^ Abend, 
if(»s Kuss, ores Edosuög, /(ms Atibem, Se^ic,, aoma 
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Schlaff ßcmia Erbtiieil^ roua Name, tos A^Lt, 0m$$ coii' 
Ymum^ '9€h$s Mu4t»r, si^a Topf, «om ßoniie, 6oro8 
Ledb, ^^ FiAge, .^Is Lende, /9l£a« Vergebung, tuia 
Heerde , /unis Ende , zannas Lied , 2^a« Sinn , Gefühl, 
züuB junge Kuh. 

Haso. /äi Fhifis, d(5di Vater,, /cab Brennhate , mäf 

Zjeit, am^A Wahriieit, arib Hund, arab Rippe, taub 

F^, /a«6 Bfeife, /Ät^i Schlange, oict^ Regen,' ^b^ei 

^rot^ ;(fa6 penitr, ;(faa;iafr fiirseh, jo6 .Bachen, J«^& 

Weg, dwrMÄMaus, m6 Zorn, tgäb Knecht, /ffäb Gt^ 

jgaib Schlange^ i^aTTra&Ebe^ agamab Dosnbaum^ igarub 

Tiger, /^ti6 Harz, ^W6 Fuchs, gfOÄÄBchwert, /^^ 

Sohn, /^% Stärke 9 tg^cäy Efare^ is^ded Enie^ ^nti 

Sdhuafbodc, tgui^eh Maaas, gurih Jahr^ tigmih Motte, 

»güb Yater, Igumrub Ameifle,.: Mb Hengst, rkanäb 

Acker, jhawub Biene, ahöb Sack, ./%^a6 Katze, rhub 

Slt^orpion, /Ai76;Xand, hurib M&er^.ii Bild, ?& Yater, 

-tUäf 'äaJKe, tkainab Finstesnia»,. gSarab Strafe, . ihaatäb 

Hode, /itaVai Walfisch, ikaib Ort, vJfcöJ Bein, hunui 

<£in^er, x^Eä^Heirr, nastäkG^M.^ /nd6 Lieht ^ //na6 Born, 

jnaib Giraffe, nawab Blitz, andub Blatt, nut^b Lilie^ 

^OdB^ W^idy »(ä^ It^y lorib KnippejSäub Yatear, tunab 

Haupt, toiii^ Benig, taub Schaam^ tatr»& Reiehthum, 

^^'6 Garten^ «ce& Lehen, /t^n6 Metall, zw^b Stmb^ 

;rÄrtft WutfaehaufelN, ;?äwÄ Aaähe,-;a;l6 Tag^, 0t/W6.Fessal, 

Mwib Sehwarsebenhoia , zaugab ZiegeilbcHSJc^ zuj(ub 

Äfacht^ a^tt* Sobmeiz. - 
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Substantiva in suaammengeaetzitett Stämmea: 

Com. taümi Krankheit, ameni Schweiss. sisefii 
Werk; /j^diczm Eindl^n, #£»u7Y)« kleines convivinm, iär<iii 
Dörfchen. . 

Fem^ igam-^tgarmem Demuth, tgariixmm Sorge, 
jhaiisfna Bessrang, thowmem Umkehr, gau^ami Re* 
gierung, tanisena Betragen; ^at«^» Herrschaft, Ikcm^is 
Jugend; luisaa Schwiegermutter; /.^i^^asFriderike; ana- 
ro8 Kleidchen, marirm Pfennig, uöairo% Körnlein, g^a- 
miroa Stern. 

Masc. fnaaab das Trockene; /anuHb Heiligkeit, 
janu'/anmib Heiligung, thawioeib Unschuld, gaüib 
•Grösse, isib Glanz, igdisib Güte, Igousih Gesundheit, 
/iamtb Abglanz, /Mäsib Beichthum, jodib Hoffnung, toasA 
Armuth; »gamrob Thräne; /Eäj^ab Friedrich, huijarob 
der kleine Gehilfe. 

Substantiva composita, an deneii die Sprache sehr 
reich ist und durch welche sie eine besondere Eil- 
dungsiahigkeit hat: 

Com. igame-'faui Ehegemahl, tUo'^itgami Bade- 
wasser. 

Fem. gowa-iU Anrede, tgowe^-hm Feigenbaum, 
/hü-häa Yersammlung, kdi'^mds Auferstehung, /ASsf«- 
Jl(m^ Verbot, /kam^Ilais Jungfrau, jBo'^fhaua Summe, 
ma- /wo« Wucher, «n^-mai» Bund, /Via-/a»w üeberfluss, 
§nai - zanjuM Li^^ oa-;faw Dime^ /aa-/Ww Verdienst, 
toa->2^oa« Ende, tona-/a« Hauptstäck, /m-/<5p5a« Sehwie- 
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gertochter; jauku Nord, iMwaka» Sfid, ei^/ooB Ost, 

Masc. am - £beft' Oberherr, idi'^zdb Pr^be, /<n(^*- 
lurib Kupfer, jkmn^naib Gold, inu,^mrih Eisöu, /t^n- 
/t«n6 . Silber , ta-iganub Thal, »ga-sga^a^ Lehrer, 
jgora^tgd'Zib Gerichtstag, igü-Koib NiUshster, himu*' 
Xaib Principal, ikam^a-fgausib Barmherzigkeit, pa^/nab 
TJntersaohuiig, aä'-zib Rahetag, ^Mri^ioib HeimsuchuBg»* 
zeit, dau^ams Thorweg, Ziti^§goab Gott. 

§. 48. Ein Unterschied zwisdien bestimmten und 
unbestimmten Artikel hat sich nicht ausgebildet. Die 
Fälle, wo ein Verbal- oder Adjectivstamm substan- 
tivisch gebraucht wird und ohne Personalaffix erseheint, 
«ind nicht als das Substantiv mit unbestimmten Artikri 
anzusehen.. Das findet nämlich statt, wenn zwei Sub^- 
stantiva so eng mit einander verbunden werden, dass 
sie gleidisam einen Begriff bilden,. 2. B. „Essen und 
Trinken^ nicht iu% zit aHy sondern iu zi da; das Per- 
sonalaffix für d gUt für /u mit. Auch i»t es nicht 
ungewöhnlich, dass dasPersonalpronöman als* Subject 
den Artikel des Substantivs im Prädicat absorbirt^ 
z* B. gab ge aada »güy er ist unser Yater, für aeib ge 
sadu ifgüb; gada ge i/Stb tgöa^ wir sind seine Kinder, 
für aada ge iüb fgötzda; 0eia ge ihüb eoro.zi mu^ sie 
ist des Herrii Leib und Blut, für uüe ge tküb aoroa z% 
taub. 

§. 49. Was §. 24 über das Geschlecht gesagt ist, 
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güb 9mk hier. Wo wiridichos i^BsoUeolit TfuJumdea 
ist, da ist es auch stets am SubstaiMtiv dureh dea 
4Miite|>rec]Mtdeii AxtiJk«! ,Qd«r die lodiffoffenzinrng 4es- 
4a6ltNen du^h das CWinimiDe' bemiebiMA , 2^9« \aui ^ 
0im -^ avh^Ueü — Utm —Jmby zäui — zaus ^^ a^ütt. ffier 
&üiMk die atreagste CkaiseqxtaoaE jtati. Anders ist es 
bei 4eii .SidbatiemtiTieii^ wo kein Oesdilejcbt voorkanden 
ist 9 wo 4er Artikel vmc «ix» mehr oder weniger <)der 
gar nicht vorhandene ^orünenz astzeigen. soll. Assuäk da ist 
lin vielen Fällen dnrebana Kegel und der Spjcachgebrauch 
hat siahfeatgefiotzt, 2. EL iffamint Walser sckleic^htfain, 
^am$ ist iMfionderea 'Wasser^ 2. EL Täufwasser, äpamb 
ist faedeutendeB .Wa^er t^ Elnas; y^m ist der &lanbe 
flychlecSitfain^ Jff^ma ein besoudQirer Glaube^ z. £. 'der 
•abrisUHehe; heü isit ein Banm achleohühin , Aeib^^ ein 
fitiLck Hok; /ais ist Eherner scklecktkin, jaib ein beaon* 
deres F.eoer, z. B. .der Hölle; 2^ Tag achtedilthin^ 2/^ 
^n Tag^ iMfitimmt, aber lehoe besondere Widiidgkeit, 
£ib Tag besonderer Beidfiatiuig, z. B« Festtag;^ ihn-iaii 
Bein oder Enochen scUeohUiHi, ikos ein hestimintor 
^ooheii., z.B. Axmknoehen^ ik^ ist 'die TBl>a()k»* 
pfeife, weil jdie Hottentn^en au» Eaechen xanclien. 
JAbt in vielen Fallen hat meh, der SpracbgefaraiDcift 
ausch. n^h nicht festgOBetit und es iet vielfach in das 
Beäeban des Bedendest gestellt , wielehes fiescbleeht er 
an dem Substantiv ausdrücken will; es verleihet dsaa 
^ i^raofae eine gewisae Leb^digkeit. jEuweilen ist 
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B» gar niclit nbzöoBhen, wtlchesPHacip g^letM hsba 
So sagt man z, B. durchweg lüs z% ihäh Nahrung iumI 
NoÜidurft. 

§. 50. Für die GaamTerfailtiLUise habea sieh an 
«km Sobatantiveü telbak keine beaanderen Formen aiiflt> 
gebildet, es iffib also von einer De^limittoB im Siotte 
anderer Spradien keine Bede« 

WaaNominatiV) vias Acousativ, ist mohi^ni'r 
mi^ ^lureh die Worlstelhing im 8atae anter bestinunle 
Regel gebracht; doch ist das Persoivalaffix vorn iili 
Satxe in seiner ^. 36 aalgeftthrten «igeothämlichen pleo- 
nasäschen Anwendung vielfach das Merkmal ffir daik 
Siibgfect des Satzes, u B. Zud-^tpeab ikcc^ ra «ur, Gbtt 
gid)t Segen; rhaibab Züi^igoab ra ma, Segen gkl>t 
€tott. 

Der Dativ wird häufig durch die CoojiUgatioa auf 
im (§• 41). bemerklich gemocht;, wenn nioht, so muss 
er erraäiec. werden; z* B. Züi^ngoab fmba tkcdba ra 
ma oder JSmbab Züt^Mgoab jkaiba ra rntty OoM giebt 
dem Mensdken Segen. 

Für den Yücativ sind die reidien Formen der 
Personalafflxen der 2wäten Person im ,€rebraiidi. Neben 
ihnen ^diet auch eine Yerbindung des 6ubstantiv>a 
mit dem; Personalpronomen der zweiten Petson sta4t, 
zJ'B. «a Moize du Mann,, sa Moido ihr Mensdien. 

Nur für das Genitiv verhalthiss ist eine sorgfal-* 
tigere Weise det Bezeichnung eingi^hrt. - £s ist eine 
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zwiefadie, welche darehaus gleichbedeutend gebrauoht 
wird. 

1. Das im Genitiv stehende Substantiv kommt ohne 
weiteren Zusatz vor sein Regens zu stehen, hat aber 
dann immer die schwache Form des Affix, z. B. tr^ 
nm«,' des Vaters Name, igöas ^bt, des .Mädchens Vater, 
Hoigu gamagu^ der (bestimmten) Leute Ochsen. In 
derselben Weise regiert ein. Genitiv wieder einen Ge- 
nitiv, z. B. Uoin igdugu ieitiy der Mensehen Hensen Ge- 
danken. 

2. Der Genitiv wird von eiaer besondem Partikel 
bezeichnet und abhängig gemacht, welche stets hinter 
;dem Substantiv des G^enitivs zu stehen kommt. Diese 
Partikel ist di (vielleicht nte des Koptischen). Die 
also gebildeten Genitive können wieder in zwiefacher 
Weise auftreten : 

a. vor dem Regens, z. B. thomi di anina, des. Him- 
mels Vögel, uugu dt taraie^ der Männer Frauen ; oder 

b. ^ach dem Regens; in diesem Falle wird die Ge- 
nitivpartikel mit dem Pcrsonalaffix des Regens ver- 
sehen, z. B. ixirati aub dite^ die Frauen des Mannes, 
eig« die des Mannes, ßub igäb diba^ der Herr des 
Knechts.' Man' sagt auch cmi dina,, die (Leute) des 
Hauses« Auch hier kann der Genitiv wieder einen 
Genitiv oder mehrere regieren,, z. Bw /hüb Nanum d&ba 
di lloiit^ Leute des Namaqualandes. 

In dem- unter Nr. 1 erwähnten Falle steht das Sab« 
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dtahtiv des Geüitivs ' stets mit. d^r 'schwachem Fora» 
dea Affixes,, wäki^eüd ia dem unter, Nr. 2- erwäkateir 
daB Affix an? di. mit d^ starken Form va etehen. liebti/ 
auch wenn da» Regens i, iwie geirohnlich, die sohwadhe 
Fefiri'hat» 

, §. .51. Weiük mehrere. Sttbatantiva : hinter einandep 
anl^ührt werden, so sind siei ssHimtiioh unter ein*^ 
and^t mit ddr Gon^nnetim^^if »^ nnd: zu vetbinden niid 
am Eüde .w^rdto: alle . gleichsam, .wü ;a^ ako .mmmirfi, 
dasa, wenn' ea'tzwei SobstantiVa ' wären v .2^2? ndt dem 
Personalaffix 3. per». duaL und wenn e^mehr als zwei 
wafren, mit dem..£6r8enalaffix 3.. peirs. pltur. auftritt. 
Das Geschlecht des Duals oder Plurals in dem letztmi 
Stalle richtet Ath natdi :dem der ßofostanÜYe ,. wt)bei 
daa Masc.< den ^V^rztig v/hat ^ wenn dieselben, versehle^ 
d^nentGiddchleohtsäind,. oder (eswird axtchdasCem-^ 
AkUBjö'gebr^incht, zl\B.jh^mi zt ihid) xiKa, Himmel und 
]^rde,.ai»6 zttaP4»8,zim^ Mann und Weibt, mäb zt iJcmmth 
ziJlä^ Licht und Finftternisis^ /ffäb zi.tHauM' zi heite 'Zinit', 
Giaa, Krauter: und Bäume,, fgoan.zi.hanaben zi jkauSd 
/ßurun^/hüb din zmä^ .Vieh, Gewürme und wilde Tbiere 
4fcr Erde*. /' .. 
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It. Das AdJMtiyiuii nnd adjectiyisclie Pronomeii,! 

4. ^2' Dievvadjectivisoheil Stamme bilden das. Ad*^. 
jectivum selbst. Mag dasselbe . als .;Prädi(cat stehen^ 
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oder ndt dem Sabetantiiro yerbundeiii sehi^ 90 bttt 
wedeff Oeschleokt , noch Zahl ^ noch Person einen Eia-^ 
fitu» auf dasselbe; es bleibt dttrchMis unvetXiiderty 
z. B« aub ge gai M^ der Mann ist grosse, aujfu ge fcd 
ha, die Männer sind gross; gai aub der grosee Mami^ 
gai auta idi grosser Mann, ^m taura» die grosse Frau, 
gai tarate die groaseH Fvauen, buru(»jj(4in wimderhare 
Dinge. -^ Mit dem Subdtantivo Terbtmden, geht ea 
deniBribeai stets voean. In seltenen Fallen folgt es 
denüselhen und dann ninunt q» aueh das Persenalaffii; 
dee SnbstatitiYs an; so stets ioa'^ al). 

§«53. Da« Pren. pdesessivtini wird auf eine 
»wiefache Weise gebildet. 

L Das Persotalprenemen» triitti als ein Genitiv zum 
Sttbetaflitiv. Für ^e erste und itweite Person des Singu- 
lars ist 4bs Prenonen ohne Perscnäklfiiee im öebraneh« 
Man sagt also ti aüb mein Mann , ti tarag meine Fraii^ 
ti/ggai mein Kind, U imgu meine Männer u. s« w*, eig. 
Mann des ich , Fraa de» ich n. e. w. ; sa mib dein 
Mann) m tarat deine Frau, sm tgäca. dein Eind^ M 
tmgu deib^ Männer u. s. v., eig. Mann des du, Frau 
des du u. s. w. Zuweilen sagt man auch wohl sa a^ 
euer Mann; allein selten. Für alle übrigen Personen 
sind nur die Personalpronomina mit Personalaffixen. 
gebräuchlich; also z. B. Keib aub sein Mann, if&^ augu 
seine Männer; iSü aub iht Mann, f^« o«^* seine Man« 
ner; sida idara» unsere Frau u. a. w. 
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Auch dcor GeaitiT mit dt findet in dMem Fiftll» 
seine Anweadmigy t. B« fäib di mtb s«in Matm, sida 
di icemti uiidere Frauett» 

2. Das eigentliche Pron.; poBHeaiiv. ist der Stamm 
d in Yerbimdilng mit den PeraonmlafftxMi ^ nicht EU 
inMrwdchseln mit dem DanonstratiT <* Prondmen a. Ela 
Isutet denumelk alsor 



Com. 



_- [sem 



3. Person. 
Fem. 



ihr 



an' 



jihr 
dnay 

ära ihr beider 



dsa 

^" ! ihr 
alte] 

mn ikrh^deü 



Hase. 

ab ) 
, } sem 

dbaS 
*^i ihr 

dXa ihrfafttder 



2, Person. 

J dein V dem 

d9e ) ose ) 

ddo' ener dso euer 

dro. euer beider dro euer beider 



Sdein 

dgo euer 

dko euer beider 



1. Person. 

dta mein ato mein a^a mein 

dda unser a^« unser dffe unser 

dt«m unser beider äim unser beider a^m unser beider 



Wem die« Pronomen mit dem Substantiv yerbunden 
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wird,' sa wird es dem^ißlbon ii»chgesetK<^ uM bleibt in 
der Regel unverändert, mag däs/SuhsUitiv in einer* 
Zahl gebraucht werden, in welefaeres wolle; auch däs^ 
Geschlecht desselben hat : kein^ Eihftnssi Man . ^agt 
also üub äl sein M&mif ät/^:ar seine Häxmer, tarak 
dB dein Weib, tai^ofra äaAßVB^ beidfen Weiber,- tcarccti 
dro euer beider Weiber. Doch ist zu. bemerket, dass' 
das Pron. poss. des Singulars der ersten Person den 
Artikel des Substantivs, zu welchem es gehört, und 
zwar in der starken Form annimmt. Man sagt also: 
auh dtaba meiii Mann, taraa dtäea meine Fralu, atiHa 
dtoMa meine beiden Männer, Iwm dtana meine Menschen. 
§. 54. Durch Änhängung ; des Personalaffixes kann 
jedes Adjectiv.'zum Substantiv gemacht werden,* z. B. 
ffaib'dei Grosse. Eine bedeut^de:Att2ahr von Sub- 
stantiven ist auf diesem Wege ^ptstanden. 

Dahin gehören auch die demonstrativ -Pronomina 
(§. 31), weiin sie selbsl^slitodig auftreten,:; Ip- Verbin- 
dung mit dem Substantiv werden dieselben wie die. 
Adjective behandelt, erscheinen vor dem Substantiv 
und zwar ohne Personalaffixe, z.^B. ne äub dieser Mann, 
ne taraa diese Frau, ne U<nn\A\%%ei Menschen, ne gai 
arib dieser grosse Hund, .ngu jQiua jene Dinge. Doch 
stehen sie auch dem Substantiv nach und nehmen 
dann die Personalaffixe an, z.B. Uoin njen diese Menschen. 

Soll das Pron. possess! selbstständig gebraucht wer- 
den,. 80 wird die §.-58; 1 .erwäkiite' Form dÄufer- 
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wendet. Man sagt also tie das Meinige, tu die Mei- 
nige, tib der Meinige, san die «Deinigen (Com.), säte 
die Deinigen (Fem.) 9 »affu die Deinigen (Masc); aber 
stke dib der Unsrlge, «ae2p dm die Eurigen, tiib digu 
die Seinigea n. &• w.; z. B« ne Uoib ge tiba^ dieser 
Mensck ist mein, ne Uoib ge iSib diba^ dieser Mensch 
ist sein. 



X. Das Zahlwort 

§. 55. , Die Stämme der Zahlwörter stimmen mit 
denen der Yerba, Substantiva nnd Adjectiva überein. 
Dem Zahlworte liegt das Decimalsystem zum Grunde. 
§. 56. Die Cardinalzahlen sind: 



1 


igui 


11 


disi fgui ta 


20 


igam disi 


2 


iffam 


12 


disi igam la 


30 


jnona disi 


3 


inona 

• 


13 


diei tnona la 

• 


40 


haga disi 


4 


haga 


14 


dm haga ta 


50 


goro disi 


5 


g(yro 


15 


disi gora la 


60 


nani disi 


6 


nani 


16 


dm nani la 


70 


hü disi 


7 


hü 


17 


disi hü ta 


80 


KÜaisa disi 


8 


aUaisa 


18 


disi KÜaisa la 


90 


Koisi disi 


9 


Uoiei 


19 


disi Uaisi la 


100 


disi disi. 


la 


diäi 











Die Zahlen 1 — 19 sind original; die darüber hinaus 
haben wahrscheinlich neuern europäischen Einfluss er- 
fahren und so ist es auch mit allen übrigen, z. B. 100 
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h^isst bald did dm, bald ffai disi. Für 1000 ist ioa 
dm eig. die volle 10' eingeführt. 

§. 57. Die Ordinalzahlen werdei dadurch ge- 
bildet^ dass det Stamm iei an das Gardinale gehängt 
i^rird. Wahrscheinlich ist es das Demonstrativpronomen 
der dritten Person und dann « »©r**, z. B. tgdm^tH 
eig. zwei er = der zweite, inona^aei drei er s= der 
dritte. Nur iguro ist ^jder erste** ohne a^. 

Cardinal- wie Ordinalzahlen wer4en wie Adjective 
behandelt; durch Änhängung des Pefsönalaffixes werden 
sie zu Substantiven. ' <■ 

■ §. 78. Die Di atributiv zahlen treten als Adverbia 
auf und nehmen die gewöhnliche adverbiale Bildungs- 
Partikel an, z. Bi fforo dUi zi gm\>'disi8e je 50; auch 
ohne ziy z. B. tpam igameae je 2. ^ 

Auf die Frage: „wie viele MalJ* wird mit inate 
geantwortet, z. B. hü tnate sieben Mal, disi rnate zehn 
Mal, disi gui ta inate elf Mal. 

Xlt Die Präpositioneiit 

§; 59, Die meisten Präpositionen lassen sich auf 
Verbalstamme zurückführeil. 

In der Regel werden sie dem Worte, welches sie 
regieren, nachgesetzt. Ist: dasselbe ein Substajitiv, so 
steht es in der sohiwachen Form. Nur die Präposition 
^ macht hiervon eine Ausnahme, indeih dieselbe 
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das SubetMitiv stets ia der stai^ea Form bei sich hat; 
aaweilen ist das auch bei joa dor Fall. 

Weau die Präposiiläo»en fka und ^^ das . P^rsonal- 
piOBömen regieren, so li^ird dasselbe durch das Per«* 
sonalaffixum ausgedrückt, welches dann selbstredend 
niiiiht Yor, sondern hinter ihnen zu stehen kommt. 

§< €0. - Die gebräuchlichsten Präpositionen, sind folr 
gende: 

am, ama, für; z.J&^.mz ge marii ^nate pofmab (mih 
du hast mir ^eld lür eiäen Ochsen gegeben ; tare j(ui 
amaz nt matapef- für welche Stäche sollst du bezahlen? 
hSm amab ge ge mäsi^ für eine Stute hat er sie gegeben« 

iam^ iamäf lam-^eiy über; 2. B. i'güb g& hoa j(ün 
iama gaxuA g€ mabij der Yater hat ihm Gewalt üb^ 
alle Sachen gegeben; tarie mdp fcma ge md-ite? wer 
hat midi über euch gesetzt? sida ge m hock x^n 
iam^ei jaübi, wir sollen ihn über alle Dinge fürchten. 

nar^may wegen; z. B. nen Jwan äar^mata ge aMru-^te 
ha, wegen all dieser Dinge bin i ich schuldig ;, tarei 
i^aromas ,ffe igeit wesswegen : ruft : sie ? füa »ßvoma ga 
üib di j(^'-gdhei nl urhdbiy wer seiU/ Leben um n>ei- 
netwillen verliert,, der; wird es erhalten. 

jf a, von; z* B. igvimida ge ueS) jfa »nQv^i wir habea 
viel von ihm gehört; t(Wfi ^m^ota nX ra g^waf von 
welchen Dingen soll ich reden? gowagu Jvoagu x<^b ge 
Mama gowaha Uoina a ^nüJ^a, Ton allen . Sprachen ist 
die NanDasprache den [Leuten die mühsamste. , 
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' j(u^ von, aus; t. B. doe-oma jftää ge go Aä, ich 
komme eben vom SchiÄe; Züi^ugoab mite ji[w bereha 
ma 0ka^ Gott kann ans Steinen Brot ^eben; eiz^nia ge 
ffd ania äba j(u enSuj ^ir selbst haben es aus sei&em 
Munde gehört. 

da^a^ zu, bei; z. B. tita dawa u-hasi, bring ilm 
zu mir; j^amgu ge hoa zSHaidada/wa ra ?iä) die- Löwen 
kommen alle Tage zu uns; jküb igägu ab dawa siy der 
Herr kommt zu seinen Knechten. 

ei^ auf; i, lR.^am<zgu ge fhomi ei fhau- lAatisen, die 
Oehsen sammeln sich auf einem Berge; tita ge laisa 
m /hüb ei au^ugui, ich werde ein Feuer auf der Erde 
anzünden ; tarati ge tna zeb ei fhanab ei ge hd'-i^ die 
Weiber waren ah diesem Tage auf dem Acker. 

ei'fd^ vor; z. B. fü^aib ei^iäb ge go ina^ vor der 
Mahlzeit hat er getanzt; ^lüb di jgocJm ge hoa Uoin ei^/d 
go gaisa z, sein Buhm ist vor dem ganzen Volke gross 
geworden; ikara aubas ge ti ei-id u-hd^ du hast einen 
anderen^ Mann vor (neben) mir. 

»eigu, zwischen; z. B. Ihiran teigüb ge «t, er kam 
zwischen die Hyänen; zlb ge Züi-ffgoab go7*am ge di 
indb ZI jkainab ziKa geigu^ und Gott machte eine Schei- 
dung z5?i6chen Licht und Finsterniss ; eige z€ %ago teigu 
gai ahaba iiguihe hd^ zwischen uns und euch liegt eine 
grosse Kluft. 

goBe^ bis an; z. B. tnamda Im fküba 9ida luni» 
goae, wir haben den Herrn lieb bis an unser Ende; 
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s<iz thgmi gase igceud* tgamlie ha^ laib goBez nf ra ihu". 
»nahe, du bist bis scum Himmel erhöhet worden ^ bis 
zur Hölle /wif st du hinabgestossen werden. 

ika, mit; z. B. ü^ ge aub ä» fka hü gurigu ge m^ 
sie lebte mit ihrem Manne sieben Jahre; gatnab ge ge 
ipun ikabij der Ochse ging mit ihm; Uoin ge ge gotea 
jkakuy die Leute redeten miteinander. 

: Kaua»eiy nach; <z. B. igui zeti nee Kaus^eib ge haana 
ge ihü-ihü^ viele Tage nach diesem sammelte er alles; 
ürj»a ziti Mems-eia ge ge gau-gauseuy nach diesen Tagen 
verbarg sie sieh; inona zMi Uofus^eigu ge hobiy nach 
drei Tagen finden sie ihn. 

inttj in; z. B. ea KiyniHa mata ge marib ätaea ra ma^ 
in deine Hände gebe ich mein Geld; tare mroma ne 
lei^leisente igaugu ädg ina ra /awaf warum steigen 
diese Gedanken in euren Herzen auf? zoa-zoae inab 
Züi'ggoab ihgmi zl ihüb ztUa ge guruy im Anfang schuf 
Gott Himmel und Erde. 

inagay unter; z. B. Hoib ge /huba aus maga ge md-iy 
der Mann setzte den Scorpion unter den Topf; cemna 
ge jfndugu jnaga om^ die Vögel nisten unter den Zwei* 
gen; nawab ge gaise ihgmi maga ra md, der Blitz 
leuchtet sehr unter dem Himmel. 

ioa^ zu; z. B. aub ge taras db /oa ge mf, der Mann 
sagt zu seinem Weibe; sa auba /oab ge durab dsa ni 
ha, dein Verlangen wird nach deinem Manne stehen; 
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ti igäbata ge wdo ioa nx «r/ meinen Knecht werde ieh 
zu euch senden. > - < - 

joa-fganm^^ gegenüber; z. R /ä&, emi /otz-^lgamt 
habj ein Flttss, welcher dem Hanse. ^gegenüber ist; 

08 6^ ohne, ausser; t, B. Zmi-tgaab gesada ig&r» 
ose ra hii^ Gott hilft ohne unser Gebet; ii fei» ge §äb 
ose ra iy mein Wille geschieht ohne ihn; iarü torena 
rüba ika Züi-igoab öaef wer kann* Sünden vergeben, 
ausser Gott? 

tt, längs, hindurch; z. B. jfam ge »eigub an u tgun, 
der Löwe ging mitten «durdh sie hin; ^:stn; ge 'mite w ge 
ägöaja gaibi^ und sie Hessen ihn längs den Steinen 
hernieder; ne dauba u ^eida ge go doe, diesen Weg sind 
wir enthmg gegangeü. 

Xllt Die Cdganetionen« 

§. 61. Die natürliche Stellung der Conjaubtionen, torn 
oder doch gegen Anfang des Satzes, nehmen die Nama- 
oonjunotionen nicht alle ein; die grössere Zahl steht'hin*- 
ten am Satze; bei eioiglBn dient diese letztere Stellung 
dazu. Vorder- und Nachsatz auf das Engste zu Terbindea. 
§. 62. Im Anfahre des Satzes stehen folgende 
Gonjunetionen: 

e, dass (in iinperativischeu' und exhortatorisohen 
Sätzen); z. B. gguh i zmtgub iJmmibage Sg^ iäbi^ geh 
und bereite uns einen Ziegenbock und wir wollen essen; 



za ikate S mS, rühie sie an und sieh! — iMb ikom^ 
j[ada. ida iriib di mtsa lUo tgeibey der Herr erbarmet 
aidi unser, dass wir sein Wort festhalten. 

.Aa-a> alsdann; z.B. eibe sida ge iü igauy hd^ada 
ge fd a, vorher ' wollen wir essen, alsdann wollen wir 
trinken; Uta ge eibe ^-Uebi^ ha- ata ge nl aö, ich be- 
grabe ihn zuvor, alsdann werde ich sterben. 
.' j[awe, aber, sonderii; z. B. fgau^'uaib ge pai, jfüwe^ 
ffu, ge 8iäm^<mga /<>ro, die Ernte ist gross, aber wenig 
die Arbeiter;' gunühen x^ mate; j^aweta ge ^matare aoa^ 
gieb mir von den Knöpfen; aber.ioh kann nicht be- 
zahlen; iteib ge ha Moa^ j^aweb igub dba m ra «r, er 
kann nicht kommen , sondern er wird seinen Kneoht 
schioken. 

ise, ob; z, B. zTgu ge Namaga .ge luibi^ iseb ni ra 
iguiia^ und dioMamaqUi lauerten auf ihn, ob ergehen 
werde ; Hoib, ge ' fgoa , iseb akädi löu •* hae u - hdsa , . der 
Mann rechnet, ob er auch die Kosten habe; 8ida iei^ 
fußen ^ iseda gamagu ika iguh^ioabi^ wir überlegen, ob 
wir ihm mit den Ochden entgegen gehen. 

unu-a^aga, daher; z. B. Bna-amaga Zia-i/goab 
gorej daher bittet Gott; iina^-amagab geUaiba egüb z% 
igv» z^ra m ffndrj(u^ daher wird ein Mann Vater und 
Mitttar verlassen; iina^amagata ge iffcarabi zi nrüfniobi^ 
daher will ich ihn strafen und entlassen. 

Oy dann, da, weil; z. B. 08 ge jotaa ge hä'-i, da 
Ivürde es Abend ; oda ge ra gan'^gan^ da danken wir; 
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tüa dawa ha, ota ge nx tnibasfisi, komm zu mir, da 
werde ich es dir sagen; ffai dtsi berina matez ga, ota 
ni gai-gaiziy wenn du mir 100 Ziegen giebst, dann 
werde ich dich erheben; igati ge, otigegamaba ge ho, 
als sie hingingen, da fanden sie die Ochsen; nssaz go 
di oz ge /a^are -j^uhe hdy weil du dies gethan hast, 
sollst du verflucht sein. 

Diese Gonjunction steht auch hinten am Sats; z. B. 
Naniadab ge Nama^gatöaba gäise smoubay sida gowcin 
baoy uns Namaqua ist das Nama sehr leicht, weil es 
unsere Sprache (ist). 

z f , und ; z. B. »güb ge igun - si zi tnambi zi ge ioabt^ 
der Vater lief und umarmte ihn und küsste ihn; aub 
zca-zca^ igägu zi igäte zina Inou zl iü z% a zi lianuac^ 
der Mann fängt an, Knechte und Mägde zu schlagen, 
zu essen und' zu trinken und sich zu besaufen. 
§. 63. Im Satze stehen folgende Conjunctionen: 

ukadiy auch; z. B. »Ab ge akadi töiba ge Iga^ er 
pflanzte auch einen Garten; saz ge ahadi Mein di, du 
bist auch einer von denen ;^ neb ge vkadi tiib ika go 
hd'iy tfkadib a NamahaOf dieser war auch mit ihm, 
denn er ist auch ein Nama. 

inäiy aber, indessen; z. B. ti oma joa indi eibi, 
schicke ihn indessen in mein Haus; tareba indi l^ebaf 
was ist aber Brot? taree ge tndi sige nt du was sollen 
wir aber thun? 

ouy auch; z. B. Daman on go Iiä, die Dsunra sind 
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Bfikctk gekojnmen; Afthi ßa kgmi,0nuti ß,üb an eiy wie 
HD Himmel, also auch auf Erden; /jS%a& ge thüb an 
di jküba. Friedrieh ist «ack Harr' deg Landes. 

- zifiy auch; iiiB. ßcbdo zm 9^enbay ihr arbeitet äuch^: 
8ßz Z'ina j(ami faü^ auch du fürchtest den Löwen; tha^\ 
naißa pe* ha^ ' saä '• iha ' döb zin [ma : /fd «a-, ich. bin be-^ 
reitV mit dir auch in deh Tod zu gehen. 

. §i. 64. Hinten, am Satze. stehen die Gonjunctionen 

. jfOttüe^ öibgleidi; z* B.siäa ga'fdi*zähe j^aweda n£ 
toa'Zoct-'danyOhi^l^cii wir. angefochten werden, werden 
wirv, esM^ich dooh.sieg^l M nt rä ne zi Koiguy-käffu 
oHy' 8(m» gatöa ^au^^^'die Männer werden heute kom- 
met ,-! weil ^Bferde (d^ h. weilau Pferde ., und' mcht tvt 
Ochsen), obschon die Soime! unitorgehien wird. - • 

. jjfa^t^a«, ;f«t*^^9 denn, weil; z. h., tau ge jau, 
f&'iMata'.M y(ut'auy idh.fürchte mitii, weil ich -nackt 
lliu; tmbitgU'Tß /au j(m*^(m^ denn sie fürchten die 
Schlangen; igorebääd, aida'M Mkadtra fgonebädU ^.het^t 
für uns, weil wir, atlch^für euch beten;» ha jkatiy agria 
gö/tofb j(äigß\ »bleiU^ bei nur, d^mdie Sonne istveben^ 
untergegaii^^n* . : »' 

- . gt^y damjftv auf idhss; ; z. Bi.^ muten nt gndu-'sa ga^ 
^^ümi sie die Worito yeretehek; a]m^4ikahez ge.j[un 
ihmaz m lau guy. damit du' erktottest- deh:Grund' der» 
Dinge, in welchen du gelehrt bist; Uta ge ai^iuihe M, 
gmvcktkaeita-mgdy ich biftauägesandl^ damit ich mit 
dir -rede. •••'-'. J •>••■' ' 
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ama^ffaj danm däasf z* B. iguin ffß Jfott cma*gm^ 
tka tina ffe ge tgdiha i^ ;[ouia ta, darum dun viete 
geschrieben htbea^ habe mds ich für gut gehaltea, 
ztt schreiben; ti goffftb g€ ra dä^ »Hb tgäb di fgam- 
iffamafmai go (mm ama-^güy mein Oeist freuet sidi, 
darum dass er sieb zu der Niedrigkeit «einen Knedits 
geivendet hat; hoam ge msa Igaugu ina ge ^dm, Zfiv- 
tgoah Hfmi ge hä ihabi % ama^-gidj alle nahnf^ dies 
Ztt Herzen, dämm das» die Hand Oottes xMt ihm war. 

igoms ^ €t, Maus -* eiy naehdem; z« B. igd-x^ $^ 
/gamB-eiy nachdem sie bereingdrammen ist;^ Aoamki g& 
öa Inas Kam- ei ^ nachidem icli alles erkundet kdb«; TUh 
mb ge mi Kaus'^eib ge gagaea ge ma, nacMem er das 
gesagt hatte y gab et den Geist auf, 

gas, theils; z. B* /neira gas zt igam fnawura gas, 
ein Paar Türteltaoben oder swei junge Taubtti; daub 
ei U'Sgun heii gaSy berei gae, marii gas^ nehmt nst 
euch auf den Weg Stock, Brot^ Geld. 

goee^ bis dasisr^ z.B» läe /nadQ ge ni /wu^ fh^tna 
jfuta nf oa goie^ j&r werdet in der Werft bleuen , bis 
ich Yom Berge zurückkehre; toa-zoa mariroe z&iaz fd 
tkadi nMtare gose^ bis äsa auch den tetztezt Heller be- 
zahlen wirst; Meib kd kM wa tgwky Junh ra §a£b gern, 
der Mann geht nadt dem VerloreDen , bis dasa er es 
findet. 

hfa^ wihtend; z. B. inae famti iga-igeb ma hi 
hXa, während sie darüber in Sorge waren; zib ge^ gaugu 
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küi^ ff^ »<f^^ währood sie «cliiflteii, scklief «r ein; 
aida ge jgun zi^ mün ra hia, ge lüj ym gingen und, 
während sie sahen, assen vir. 

jkaie, /kaisa, dass; z. B. zTb ffe Züi-Mgoab inäba 
ge müy igaih a jkaie, und Gott sah das Licht, dass es 
gttt war; zira ge ge ho-iet^ fÖ-'fMara hd tkcde^ und beide 
b^imerkttB, dass sie nackt seien; gaiseda raigma^/gauy 
Bom-et gida ra j[^a tJtaüa^ wir frenefi uns sehr, dass 
wir \M%n und sdurdben* 

tnas^di, iUls; x, B. atA di gamaba ga i fnea^ei^ 
üaife es dex Ochse des Mannes ist; gau-^auz ga mm^ei, 
hiMiU^ fiaUs da der Hanptliiig bist, hilf mit; iig9ih gai 
ina$^ei^ mAage, sage uns, falls du der Täter bist 

s», dass 9 an (mit Iiifiniti^); z, B. huieetta n^dÜK^^ 
MÜh doMfa nihdsa^ ich werde ihm eine Gehilfin niachen, 
bei ihva zu sein; Kam ge ge da-amy matigu nt garndn 
ea, die Leute suchten, wie sie ihn todteten; tarus ge 
cmgu ika gcioay wuOie ni mabigü «a, die Ffau redete 
mit den Männern, wie sie ihn ihnen geben wolle^ 

ee, dass, au (mit Infinitiv), z. B. täA goka^ guni" 
gamagata ni ra ha-u ae^ ich bis gekcanmen^ die. 
WagenoohseB au holen ; xib ge ge Igäj hä /habi fif se, 
et ging hinein, hei ihm an bleiben; »Ob ge ei^ §wibib , 
nr^tf , er kam^ ihn zu. küssen. 

z^is, nia^d^Qd; z. B. ztb ge gkama ha, ihuba ho z%^ 
und er kam wieder, nachdem er daa Land eingeinom«» 
men hatten j(un dbab ge M'^/hmrtfy duräb loa üi isf, er 
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soMug- sein Vermi)gen todt, nachdem .(nidem) er naeH 
seiaen Lüsten lebto. ^ 



XIIL, Die Adferbieh. 

§.65» Aüajödem Verbal*, Adjeotiv- oder 8üb- 
atantivstamm« kann dusdi das Af&sBm se dasAdver-^ 
bittm gebildet werden, iz; B. /nu schwarz,' iwuBe^Ua 
schön, Ssa»e^ tnu fern, inuse^ /Aoa verkÜBdigen, ä^/homi' 
vohlberüchtlgt. «- Stishen mehrere- Advofbia gleich- 
xiiässig zujsammen, ao - genügt 'das > adverbiale se -am 
leisten, z.B. nnuzij^^ouse^ reih 'und wohlberächtigt. 

Seltener ist ein anderes Affixnm^ nm> Adverbia 
zu bilden, nämlich &«; z.Jk /hübe schnell, /At/i« zu- 
sj^mmen^ /^tfdd 'Starke 

Die SteUnng des Adverbs im Satze ist an keine 
Regeln gebunden. 

• §. 66. Besondere Adverbien des Ortes ..sind ^fol-^^ 
gende: 

.. ja u guy draasseti ; . .^z. ,B» i vgüs dz' ge jaugw «t^, . deine 
Mutter steht drauss^. 

. ^ei^iäb^ weiter; z. B. Ma ge\ne Jarm- fka ^^rtäb 
joa-'/gun^ ^T gehen .in dieaes Erkenntnisa 'weiter, fort ;< 

ha, hierher, z.B. matebiha^ giebihnmirifierher^ 
zaugubcnUi ni.ra mazi iba^ einAi ZiogMioxäc werde 
ich dir hierher gehen.: 

Mfia^/i^ didiih; z^^i^Sibgeeisdia BM4n& iow 
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.^e inüi) ma^d nZ igüh se, er wandte sein Angesicht 
nach Bethanien^ um dahin zu gehen. 

änabaj dort; z.B. minge-i^na tadb ma tnaha ge 
ha iy einige waren in dieser Zeit doi^l ' 

anaia j(u, von dort, z. B. /hiran maba j(u sige 
foa igöu^m. toa^ die Hyän^i können nicht von dort zu 
uns durchdringen. 

neba^ hier; z.B. iHuisü) ge neba h&^ Huisib ist 
hier; .tita ge ndta hä^ oder tUa n&ba hdj oder nebotta 
tüa hd^ oder nebata hd täa, oder nebata kdy ich 
bin hieXi 

nei.a ji[u, von hinnen; z, B. ganiagu ge neba j(u 
sago joa ra igm igawy die Ochsen wollen von hier zu 
euch durchdringen. 

neba'-Uy hier entlang; z. B. haz ga o neba^uz n% 
ra ha, wenn du kommst, so musst. du hier entlang 
kommen. 

§. 67. Besondere Adverbien der Zeit sind foU 
gende: 

Büiba^ lange; z. B. x^''^ 9^ fcaha tüba ß[u ge be^ 
<ler Lowe wich lange von ihm. 

ffarisy morgen; z.B. ne mariita ge ra garis mazi 
igaxty dies Geld will ich dir morgen geben. 

egaj zuletzt; z. B. igoa-^i ge ma zeti ob ge ega ge 
/a, als diese Tage zu Ende waren, hungerte ihn zuletzt. 

€4 ie> vorher; z. j3« ma^amtey eta fäb loa eibe igun^ 
erlaube mir, dass ich vorher zum Flusse gehe. 
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tii^xBy übtruMlcgen ; 8. '&. Uta ge Maria zi H^ze ni 
iffun, ich werde motgvi und fibeimorgea geh^ft. 

kana, iniBMr; i. B. Damkn g$ Nama^rhrnh loa 
hana guh^ die Dculirat gehen immer ins Nsmaqmabnd. 

huffay hiAff€^'^iffuiy immer, gewöhnlich; 2. B. ffo- 
mab ge n, hugah ra di kem^ der Oohse komiiii> wie 
er immer that. 

goMube, ^odi; z. B. ilaub.dind8(»ff0nube MBi-dauHi 
u^hdy wur haben des Herrn Wort nodi bei uiw. 

g.öro8€j nech; 2.>B. igoroBeh raffowa i^offu geKoima 
ge ai, während er noch redete, kamen die Leute. 

inat^ schon^ s. B, heu geinaiiaSk ma g^ au^^/gahe^ 
dfts fitüdL Hola ist ackon ins Feuer geworfen. 

Mnariy heute Morgen; z. B. arib j[ah ffo mari a»> 
rukßp er ist ke«tte Morgen Ton dem Hunde gejagt weiden. 

tnati >* m%$i , fiQg^ioh, alshidd; 2lB. zSm. ge. änati^ 
mtd zun dsa ge mnij und sogleich hörten ihre Sehmaiy 
zen aütf • 

inuriy oft; z,^, muri jnateb ge hana »karabiy ff 
lUtte Um eftmekh gepk^t 

neaiy jetzt, nun; z. B; imma gmigatA ge nmi go kofy 
Sek bia jeizt dm Jfeftre lang g^kenunen» 

nesaraattf jetst; £.'& ne^aroia jfub ge H ekd» 
titd dawa m fnä^ vonJetsA ab wird wAm Sehn bei 
jmr sitzen. 

nez^f keute; %. B. mzS» ge .^amati /ka.fäe f»a n? 
Ad, heute wiiffit du mit im: Knbto k der Werft uim 
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4« 68« Beeond^re Adverbi^ti des Yerhältmssefl 
sind folgende: 

ambe, fiat, bueiBAhe; e. B. dae^oinigu ge aube /gd- 
Mga^ die Sdüffe sanken beiiiaiM. 

ddthd^ kAom; & B» ß[a'm ge ddbi ra be-j^ubi^ der 
jLSwe wkkt ksrna von ihm. 

gum Oj ja, freilich; z. B. n« Afoiß gfnt gmMe ra ai^^ 
dieser Heftseh weii^t ja eehr. 

ihSk^ tkübe^ TOflMnneni z. B. «^%m ^ ihübe a tnät^ 
und sie setisteA id<dbt 2ueaiaiaett« 

»kawA^ wieder; x B.^^ ^e #£afoa /a6 toa ge Hü, 
er schickte ihn wieder zum Flosse. 

£a, wol; z. B. tor« ^w« Ica go hobif was ist ihm 
wol wiederfahren? tarü m ra mqsa gau-auba hae, Kaf 
wer soll mir wol des Häuptlings Pferd geben? ti oaza 
Ita. ffnaif bJM du. deim wol sieiii Sohn? 

keni^ kfma^ wie; x. B. 4iugu 4fiadi go ha, iarati 
go n^ kgn^ die Miämw hiaben lau/^hi gefuQden, wie die 
Weiber eaglent 

j(A9e.f^^iei ;i« B» fcoim jf;a$eta g^ (hirani eigub md 
ra 9(^j ieb »dttde etidi wie Scbaafe Quter die Hyänen. 

i^ißiy etwa, vieNei<?bt; 9^. B« imm gu mabie tiia 
m iauf» nuifdy wenn du viäüeieht ihm etwaa giebat, 
fio werde ieh. dir'e wiedeegebe«. 

jtfm^Hp mtii^ atep; t. B. neei dt^ mache ao; neti d% 
tüa kfmCy m^eh» wie ich; ««Mi^t A^ titm go ml kfmi^ 
mache a(^, wie. i(^ geeagt ];uri)e; anatiz gck i^n^m 
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haie u-be jftae^ willst du, so nimm diesen Menschen 
von mir weg. 

tüj ein Flickwort ganz ähnlich wie. unser „denn^; 
z. B. mcUü ta if wie ist denn das? tüa tUy tareeb ta 
müa^ ich weiss nicht, was er denn redet; ti öaba gö^ 
fffuise ta öa häb ge^ besieh meinen Sohn, denn er ist 
ader einzige Sohn. 

ti^ so , z. B. igä Uoib ge ge ha i iKij^ab ti an hdba, 
fiB war ein armer. Mann, mit Noamen Friedrich. 

ti mif nämlich; z. B. s^ ge /gdaa ge u^hd ij Ma-- 
ria timi ra igeiheaay sie hatte eine Schwester, welche 
Maria hiess. 

XIV. Die Negation mid der negatire Sati. 

§. 69. Die Negation ist tama. In Verbindung mit 
dem Yerbo steht es stets hinter demselben; z. B. 9ag0y 
tUa ra mUy ditama^ ihr thut nicht, wias ich sage. 

Dieser einfache Gebrauch des tama mit dem Yerbo 
ist. aber nicht der gewöhnliche. In der Hegel tritt es 
in folgender Yert)indung mit den Yerb; substantivis 
auf, z. B, teira ge ufföae u^hä tama ge hdi, EUsahes 
Bgoae ho täma ama^gay sie beide hatten keine Kinder, 
denn Elisabeth war unfruchtbar;' täa ge^ fißi lu-ikufu 
8€y ha tama M, ich hin nicht gekommen, zu ver- 
derben; zin ,ge ge JSO'ioaü tama iy und sie nahmen ihn 
nicht auf; /äa tnab hd tama htab ge gamAa ge igambiy 
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ehe er. in der Weift \niT^ t&dfiete ihn der Tiger; %oi> 
tama ra ge i, OPa ge kawa Bersabaa toa ge «a, als ne 
beide ilm nidit fanden, kehrten sie wieder nach Ber- 
sttba zuräck. 

Tama mit den Perionalaifixen ist » kein; z. B. 
gai kd tennaSj kein guter Baum; Züi^tgotA ge MO-hän 
di tamabay Gott ist nieht ein (Gott) d^ Tedten. — 
Aatch jEof ^un^ bei Adjeetiven etatt des sonst ge- 
braueUi^en o =3 a}ph. priv. ; z. B. imou^nam tamana. 
die ungläubigen.. 

,,Niemand^ ist ßgwi jfw^ oder lioie ;i^am mit fol- 
genden tema beim Verbo, z. B. tgui x<^^ 9^ ^^ *^ 
^mim tama hd. Niemand bedeekt ek» nät einem Toj^lfo'; 
Icoie ^am ha tama hdy Niemand ist da. 

§. 70. Ausser tavna erscheint auch noch tä als Ne- 
gation^ wahrscheinlich eine Contractien aitf tamß, und 
mit demselben gleichbedeutend. Es findet sich ausser 
in Verbindungen wie t& anati^ mit nichten! und tä ze^ 
ewig TS kein Tag , mir fai impera/ttvisc^hen Batzen öder 
sach i mit dem knpera^v; «. >B. W^u, fSrchte didh 
nkht; tä igcm^ fordere inicht; tA ä, weine oicht; ^ tat 
iffOTAy igo tä tgarahe, richtet nicht, 'dass ihr nicht ge- 
ächtet w^det. £b steht stets vor 4^fm Yerbo. 

§. 71. Neb^ td erscheint in allen e^hortatorisehen 
Siitzen tHe^ weiehes stets nach dem ¥erbo auftritt. 
Ss ist schli^er einen Cnteri^ohied der B^entimg beider 
Negationen anzugeben; doch liebt tä kuirsse imperati- 

4 
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Tkcbe Sätze und st^ht stets mit dem Imperativ, wäh- 
rend UU mit dem Gonjunctiv steht und in längeren 
Perioden auftritt; z. B. tffomz ge tUe^ da sollst nicht 
todten ; tnariz ge tite^ du sollst nicht stehlen; igui ^orei 
ge xf^^ :^ ffo ^^9 <l&ss Niemand euch! etwas thue. 

In Verbindung toM.ga (der Conjunction) erhält tue 
die Bedeutung y,damit nioht^, doch ist aueh. in solchen 
Sätzen der Cban^cter des Drohens, Mahnens, War- 
nens nicht ganz verwischt; z,^. B&ib ge Maina j(u be- 
reba go u^be^ üib zXn igdia^fgauba ho tite ga^ er hat 
den Leuten das Brot weggenonunen, damit sie kein 
Leben und Freude haben möchten; huH. eiz lom tite ga, 
daiQit du nicht an. eiaen Stein stossest; ifäro tite ga^ 
damit ihr nicht sterbet. 

. ' ■ ' '• . • ' 

Vi. Bas Fragewort und der Fragesätit 

^. 72. Es ist ber^t» §. 33 der beiden Stämme täre 
oder tari und "m^. £]:^ähnung gethan* tdre ist eine 
Zusammensetzung aus dem demonstrittiven ta = da und 
re oder n\ welches später sich als interjectionelles 
Bittwort ausweisem wiid; es wäre demnach tare oder 
tari = y^äA^ vedangend, bittend ausgesprochto ^ welch? 
Derselben Bedeutung i,st auch ma; vgl. m, .emim 
Koptischen und das im Eora als „wielch?^ auftretendes 
ham, welches im Nama nur noch in dem Fxageworte 
hämo? = waim? yorhandeu ist. 
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§. 78. tare oder tari vrird am häufigsten gebraucht, 
jedes Mal dann und zwar ausschliesslich, wo welch? 
allein steht und dann stets mit dem Personalaffix; 
doch ist es auch als adjoctiviseher Zusatz beim Sub- 
stantiv im Gebrauch* Es steht stets im Satz voran 
und zwar mit der einfachen Gonjugation; z. B. tarief 
wer da? tarizaf wer bist du? tariz dt? was machst 
du? tariz go dlf was hast du gemacht? tariha nebctf 
^er ist der? — tariege nX dij was sollen wir thun? — 
tariege eige aaz ika Bai häf was haben wir mit dir iu 
thun? — tarita ti go undi sago ra mtf wer sagt ihr 
aber , dass ich sei ? — taree di zUa ne thuba ni 8if 
was muss ich thun, um in dies Land zu kommen? — 
taiHe dina nt if wess wird es sein? — tare j[un j[ata 
m ra gowaf von welchen Dingen soll ich sprechen? — 
tare j[ueb ge mizif welche Dinge hat er dir gesagt? ' 

tare x^ ist = warum? z. B. tare x<'^ M-foa hdf 
warum seid ihr beide traurig? — tare x^^ ra ihuri? 
warum seid ihr erschrocken? — tare x^o üizqmah 
äö'han dawa ra öaf warum sucht ihr den Lebendigen 
bei den Todten? 

§. 74. ma eteht nie allein, sondern entweder als 
•Adjecttv mit dem Substantive verbunden, oder mit 
anderen Bedetiieilen, s. B. Präpositionen und Advetr 
foien, zusammen. 

z. B. ma gaU'-aub Koiz a saeaf wessen Häuptlings 

4» . . 
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llaim bist du? -^ fna gagoib diHof wess Geistea seid 
ilur? — ma gamabea ta iffcmf welchen Odusen willst du? 

mabaf wo? z. B< mabaz häf wo bist du? -^ ma^ 
bada hcmiaaz rn igOmf w<^ willst da^ dass wir zu- 
richteu? — ti häba mahab hat oddr Mb tiba mabab häf 
wo ist mein Pferd? 

maba x'^'f von wo? z. B. imAa x^ 90 haf von 
wo bist da gekommen? «^ maba x^ ^^ ^ Moina Xa 
nenaf wober kommen denn diese Leute? «^ maba x*^ 
dp ha? wober seid ihr? 

maba u? wo entlang? z. B. doi go a maba uf 
wo entlang sind sie gegangen? 

ma ^it wohin? z. B. ma /T0 ra fgunf wohin 
gehst du? 

maaa x^^ i'f^Obei? z* B. masa x^^ n^a^dra ianf 
woran soll ich das merken? 

matif wie? z« B. matii ra ddhef wie wird es ge- 
macht? — matita td dif wie soll ich thun? — Tnaiik 
Ua tah hat wie heisst du? ^^ maii Hom neeara ni ra 
dif wid tollen wir nun thun? -^ matiz ta n^f wie 
sagst du? 

mati'-gof wie viel? ss. B. mesti^^go maiii a ne 
X^f Wie viel Greld ist (kostet) dieses Ding? *** mati- 
gosS 8ägo m mäf wie vi^I wird tr euch geben? ^^ 
mati-gosez ti jhiba surute häf wie viel bist du meinem 
Hecrn schuldig? ^^ matt-gosez^gaif wie ^oss bist du? 
§. 75. kamof wann? hängt offenbar mit dem In- 
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t««ragiittY hamf '^ vrekk? im Sota BVsMKBidA; ». ]^ 
ham^z Ucu 4f^ guniaa^x^ h^i ummi bist du tma Wagen 
gekommen? — n$^'hfrma Ba hamon nf ra kaf wann 
werden denn diese Zi^n kommen?' «^ hamaia rü mct^ 
tar^di wantti soU kh dieh^ besa^Ueii? 

§. 76. Wenn ein indirecter Fragesatz durch diose 
laterregMaine geMtdet mrd> so tritt er dur^h die- Con- 
janelionen $0 (abgekürzt «), sa, Arne oder /haiei^ an 
seinen) Schlosse in Abbän^gViest yen dem ihn bedingaq!»- 
•den Satae, zc B* tariz ^ ikaieta fänzi, ich weise, wer 
Jhi biet; Uoih^ iarei asa, ge i^, dw Mann fragte, w^p 
ea wire^ tußLvai ge ge mü igou^ tarU^ asa, dae Weib 
wollte sehen, wer er wiu*e; meoiiigu f^ disagu ge gmioa 
väbw, sie redieten mit einandler, wie sie thl^l wolHen; 
tßffib Mmi ieata ge ni »ggugci, iok wjll euo]^ zeigen, 
wiem er g^ich sei; mü mdij matigp ra tnSu ta, sehet 
aber, wie ihr znheret; tare omi /nago ga «ie, hd, in 
welch Hans ihr gehet, (da) bleibet; mtbate, tw^eeb 
go miaa^ dih ntSj dib titeaa^ sage mir, was er gesagt 
lud, ob w es thun wiid, oder nidiC 

§. 77. 1)er Fragesatz ohne das intervegativ wird nur 
durch die der Frage etgenthfisnliohe Bebiiog des Tons 
gdiüdet. Daa Yerbum ereoboint dann fast regelmässig 
^t dem subjecträsdienPeraonalafiix, liebt anoh vom 
iuia Satäd zu stehen, sa dass eine ähnliehe Sat^biÜdwDg 
entsteht, wie in dem denteohen Fragesatze. 

z. B. ntäz ra m$ tarniaf siehst du dies Weib9 '»- >i&e 
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ffoauJcaf aliid die beiden Männer weggezogen? — Daman 
ona go kaf sind atick die Dainra gekommen? — g/unie 
hoz ffof hast du den Wagen gekriegt? — /nauge nif 
«oUen wir schlagen? -r^ j[;tte ihago gef habt ihr Mangel 
gehabt? — saza sida goM^auzäf bist du unser Häupt- 
ling? 

Es ist jedoch die letztgenannte Satsbildung keines- 
Weges der Fri^e eigentiiümlich; ^e erscheint eben so 
^t auch in dejoi behauptenden Satze der Antwort; 
z. B. tä zi Ua j^^ar^ üom-eiz gef du hast wohl nie etwas 
gelesen? Darauf lautet die Antwort: Mom^eüa ra, ich 
lese. — Tarne hogo ra neearaf bekommt ihr jetzt Honig? 
Antwort: a, hoge ra gcraae, ja, wir bekommen noch. — 
JBeree uz go ha-if h.z&% du Brot hergebracht? Antw.: 
u-'Kata go a/ jii, ich habe hergebracht. — Doch si^ 
man auch so: hoz ge Maibaf hast du den Mann bekom- 
men?. .Antw«: täa ge hobt, ich habe ihn bekommea; 
oder: hie^ tiki ge M tamd hd^ nein , ich halbe . nicht 
bek<mimen. . . 

Die Hebung deä Tons in dem Fragesatze wird durch 
idas demonstratiTe ^ ss da Torstärkt, weshalb .dasselbe 
sehr häufig. in diesen 'Sätzen erschränt; z. B. mtb ta? 
siehst ;<te?r -^mfe^to? isagst du? — Igauz ^cp?' willst 
:du? Eflrorscheint jedoch auch in anderen Sätzen als 
^Fü^W^rt, weliahö niicht Fii^agesätze sind. Män-^sagt 
auch: ma^.to i7; wie geschieht. :däs? matiz ta fngf 
wie sagrt du? tariz ta oaf wen suchst du? tarei j(az 
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ta gowaf wovon sprichst du? tarei fkaz ta gowa? mit 
'««'em' sprichst dti? 

f. 78. Der negative Fragesatz wird durch tama ge^ 
bildet; z. B. /an tamarof wisset ihr beide nicht? — 
neba ISz KÖasib da tamabaf ist dieser nicht Oasibs 
Sohn? — fforo antronä tgcmi marirora aman »ama-^uhe 
tama käf kaöft Inan nicht fünf kleine Vögel fnr zwei 
Heller? 



\\L IKe Inteijeetioiievt 

§. 79'. Unter den im Ganzen nicht häufig vorkofli- 
menden Interjectiönen sind besonders drei zu nennen, 
welche auf den Satzbau einen ni^ht unwichtigen Ein- 
fluss ausüben. 

1. go = sieh dal da! Es ist offenbar der auch 
noch selbstständig vorkommende Stamm go = sehen. 
Als Interjection wird es folgendermassen gebraucht: 
z. B. ama, gai arii go! fürwahr, ein grosser Hund 
das! — mibaie zi go! sage mir das! — ama^ buru^a 
j[ui go! (fürwahr, ein wunderbar Ding das! 

; 2. a = wohlan! auf! Es ist der bekannte demon- 
strative [Stamm. Mit demselben wird eine Art von 
Optativ jgebildet; auch beim Imperativ tritt es auf; 
es befindet sich stets vorn im Satze, z. B. agu ma! 
sie mögen geben! oMom si! lasst uns kommen! ata 
gi-i! ich möchte sehen! ab ga lUüba dibada! dass 
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4och der Herr uns thun möchte l — - a A«/ komm dochl 
— a sarite! besuch mich doch! — ag^ 8€kge doe! oder 
a^e doel Usst xxna riehen 1 — aHom doMoma doet lasst 
uns (Diii^l) ziehen! 

3. re oder Ti ^ dochl Bittwort, Findet »ich 
gleichfalls in optativiscben und imp^ativischen Sätseo, 
wird aber stets dem Yerbo nachgeset^; 2. B. »9ib maie 
re! er möge mir geben! — hare! konmi doch! •— hoa 
zeti Ihada-hä iüna mada re! gieb uns unser tägliches 
Brot! 

Es findet sich auch mit a Tereinigt in einem und 
4em9elbe^ Satze; k, B. o^ Aa re! epr komn^e doch! — 
Zuweilen wird es auch, wie unser gggelalUgst,^ gibitte!^ 
gebraucht; %^ B» ^a ra /JkQnwdg n, wir flehen euch — 
ijbitte!^ oder ,,uns den Gefallen zu thun.^ 
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iGuro täna-iäs. 



TarÄ j(a8 /ffurö tana^fäsa ra gowaf 
Züi^agoab di janu disi miti x<^. » 

/Güro mi8. 
Tiki ge lUsOa sa Züi-^i^ata; jkara Züi^ßgodz ge 

Tarn? 
Ama Züi-Mgoabada ge ni hoa ß[ün iamei jau^ inam 
z% n% Igom. 

iGtam^nii m%8. 
iKub 8a Züi^itgoab fonmz ge ftnu^e Igei thv/ru üte. 

' Tarmi 

« 

Züi-- tgoabada ge ni tau zz rd tncem idd ffüb tone 
dawa tä la^arey nü, igdi^dl^ ih^ini zi ga^a-ma; eda uiisa 
hoa fhägu ina igeiy igorcy gare zi gan*gan. 

iNona^aei mfe, 

Sä^zibazge ni Uai. 
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Tareef 
Züi-0ffoabada ge nl tau zi ni inam ida au^tnas 
zt K^b miaa tä /hara-j(u; ida lanuae u^hära^ ängU' 
/ff au zi ffßa^iKasen. 

Haffa-iü mi8. 
Sdub zt 8äu8 ziraz ffe m tfföa. 

Tareef 
Züi " gffoabada ffe tu tau zi Hz inam ida sada in 
ZI /hunU'Kain zina tä ihara^x^ ^'^ iei^iei; ida tÄna 
igöab Ina u-hd, MÜna paha, ingn^^mamy inam zi igor 
wi8e ifföa^ 

iGamz ffe tue. 

. TartSt 
Zoi^ifföabada ge t^ nm^ j^ n» /nam ide^ aada tgü 
Hoiba »Üb eoros ei tä IlSaaa zt zü^züia d£; Sda hvi ti 
fhaz-ihaibi koa soroei IhSjg^ fna» 

jNmi^MÜ mik* 
jGamebaz ffe Uöa tue, 

Tareef • 
Züi-'i^ffaabada ge nt nm zi «£: mami.^da rmm zi i 
flioase mtti zt etaengu jnä üi zt tarüai hoat ge nt iS& 
igame^atbe mam xt n» /goa^ 

Mü*t& mUk 
jNariz gA tite. 

Tarnet 
Züi^tgoabada ge ni tau zt ni^tnam ida ettda jgü* 
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HKaüa-aSi mU> 
Sa igü-Uaibaz ge ikaimH fga-^am tue. 

Tareef 
Zui^ngo^A^a ge n% tuus^ ni mam €ia säda z^- 
Ji0iiba <4 (kcmme fhgmihay faioe^j[u, ihoS zl /kawa lom» 
dtba eda fhatoi/O-^gaibif /gdisa H^h^a gowa «1» hoa xümt 
igdiba loa wva^. 

Koiae-iiei mis, 
Sa fgü-Maib omaz ge türa tue. 

Tareef 
Züi^ggaahada g$ nt /au zi m fnam ida fada igu^ 
Koib pmi ZI /Qmisa tä ^a^c^ ntasib tka türa zi tÜra fkawa 
ihanub tha ta mda joa ^-Ad id(ff äüha ihm-- ihm zx hui 
inamy teirah 711 u- ha alSaae^ 

Sa /gü'Koib tarasaz ge türa tite zt ff^ib igäbj fgfyy 
igoan zi tare^x'*^ ^^^ ä&.gä)^ hoaaaz ge türa Ute. 

Tareef 
Züi'^ igoabada, ge ni jau n^i ni /nam eda mda igü' 
ll$ih di taara^^ tgm zt /j^an zma, tä nmck »na^ igüt 
ihana ^ iMa^jkanabi ida »^ina nyi^ zi unarm efi hi ^ 
mrut&i, kdna du 
Tareib nesara Züi^itgoaba ne nM hoati j(^ ru n^f 
. Netib ge ra mi: Ttta^tlSuta sa Züi^igoata^ ge to^^ 
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•Züi'igoata, vffüffu di iorena ra Sa^-jnata igöan daiu>a 
/tuma^Ü zi haga-^tÜ thaw goee tkante hän düa zi ta ge 
ra ikomxd igausiha dl igui loadisiti dawa, Uta inain 
kdte ZI U mite ra dUe. 

TäreSf 
Züi'igoab ge ra igoa^ hoanab ni »Uarasa ne mUe 
ra lü-^ (amna; tnaamagc^a ge nt tüb mba lau zl n^b 
^nUfe* mä loa tke; ztb ge ra ihgmi zi hoa /gäSka ms- 
mää}a koan »9ib "mite ra dtnd; »na&magada. gc nt 
inam zt (gombi zi ni teib di mtti joa dt /gau. 



iGam^ itei iana^ids. 

TarA j(as fgam^irei tana-fd^a ra gowaf 
^[rütisi /gpim jf a. 
Tarei j[a8 iguro fgoraea rd gowa? ♦ 
Gurus j(a, 
Tita ra iggm agüb Züi-rgoab hoa /geij[a guru^aub 
th^mi zt jhüb ziUa dib jna. 

TareSf 
Tita ra Igomy Züi-ngoab ge hoa guruhe-hdn iha 
g%i/tute )kaie ztb ge tita eoroe .zt igmsy mütra, Igaira zl 
hoa um ffoitiy ffnou-jäb zt höa zäte zina ma z% goro^ 
eerä sduea; zw ge n^ dawa saran zi tharofiy fü 2f äe^ 
omi Zl tgättSy taras zt igöariy /hanabj igoan zt hoa ßfin, 
0kadi hoa j(ün /hdda hän zt soroe zt €ti8 dt füna /na 
lam^a^e zt z^^gorobe ra mate; ztb ge hoa zwr/gdna )(u 
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Va 8du z% hoa züna ji[u ra tüite; zl nin hoana MgünZüi^ 
goasi igdimb z% thQfmx(i'-lgau»3} fguiba j[u ti toa^fuü z% 
anuaib ose; z% nSn hoan jaromata ge surute hd^ ffüba 
gan-gan z% gare^ teiba loaba z% rnfhi^inamsa. Nss ge 
amaae ama. 

TarA xo» igam^nii tgorasa ra gowat 

Oree j(a, 

ZUa ge ra /gom Jesu j)Vi9^6, t/Üb dt tguüe incd 
ha ßgöabi eida fU&b ma, lomu Gagahä j(u ge iMo-foahe, 
ßDom^Jioü Mariaea j[u ge maiba^ Powtm BUatub ma 
ge td^ fgouhe ge^ so z% ge »Uohe^ tamo fcniba loa ge ngoa^ 
nona^M^ zib ei ge ffoba j(u Kdiy fhomi toa ge lavm zi 
Z^'ggoab hoa igeij^ei ttgüb di am-^ihäb dawa inöa^ unaba 
jfub ge gkaiüHi ni hä üizaban zi sö'^hdn zma ni igora ee. 

Tareef 

Tita ra /g^m Jesu JlVtis^6, ama Züi-igoaby sgüba 
j[u ge famoeib /na matba zi thadi ama Uoib ikam^Koü 
Mariaea x^ 9^ maiby a ti fMu jKaidy ti Mhavmaa zi /axa- 
rej[U8a Koita ore^ loa^mi zt ge höteba hoa »orena j(^u, 
0öb zt 0gduab igeiba ^u, zun zt ikuni marib iha tama 
zi Mab di /anu z% igam-igöaea laub zi aSib di ihaudo 
zdb ZI Hob fkaj tita ni tiib di gaiga zi uüb di gaims 
ma iüb mctga üi zi /oababiee lamo Ihanueib^ ihawumb 
^ gdi-ioaib /na; iOb ge äöba x'^ ^h ^ ^^ gaueisen 
kfmi tamoeib /na. Nee ge amase ama. 

Jörn jl^-o». /ttona^^ü^ /goraeara goiifaf 
/AnU'/anueie ^a» 
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Tüa r« ijfjsmt lanu Gagab m^y fgui tatm jpmäm 
herkib haim^ lamin dithü^ha»^ ffori^fübaa, ßpan» di hSi'» 
mos ZI larm üiba. Amef^ 

Tareet 

Tita ra igom ti unQu^jäb zi igdha J[uta Jetu^ X^pistub 
ti jKüb ina ig^m jsT atiilx mb hä ioa jJcaiSi; j^coäeb ge janu 
Gagaba jgdi ihoaa ika ge /gekßy teib di mati iha ind^ 
mdfy ihomu Ig^^ms ma lemu-^ianu zi ge «awtey Iboaß[risti9i 
Aüh ei ra /gei, ihau^fhaUy md^tna^ itmu^itmu sü 
JeetA y^m^& dawa .ra ßdu tgui ihaam. igoma ma Uemi 
sna xristieib jnab ge tita^ zi b»a /g^m'-hcena ra z^^gih 
robe ma ianaaäe haa Morena ra tüba z% tgora tgä^aäb 
eäf ge Uta i& hoa ää^hcena /kai^ikai zl nS Ato hM 
igom^han iha ß[riatub ma feime üiba ma. ^^ ge 
amaae ama. 



■ < « I K ■ (I 



iNona^ei iana^-ida, 

Tar^ jf a# tnena - 9ei tcma "fd^a ra gewa f 

Süla Ute x^^ 
€hwa^fi9, 
Sida Ize ^h^mgu im hdze. 

Tareff 
Züi-ffgocA^ ta ne»> tka nan^da uga /gomda. nf ga^ 
uHb a aada /haum 0g& zt ead.a 4fÜb {karvu> ^gia tkmey 
sada tu likoa Igaimb tha igwnbiee^ mrni tgocm tÜn du 
mam uguba ra igan K^i, * ' 
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fGvBTo igorea. 
Sa fmtML 4X8 Kcdhe rel 

Tareef 
Züi-^iffoabjcns ge eüama /6mu^ j(etweda ffe ra tyore 
Ute igmev^ jna^ gada dmaea M ukadi tanu fkedsq,. 

Züi'Kgoab mXs ta Ihanu zi /anuae tKa^ifMahe o zida 
ahadi lanuae Züi-iigoah p^m^^xw Miü joa ra üi Oy anas 
loa huida re ina$A Aboee ih^mi ma häzei ^aief« tkaraae 
ga tUa-BKa zi üü Züi-tgoab mts ta Ua-tKasa j[u, tnat ge 
MUfo f€tigu Zoi-^tgoab fonsa ra /uri'^mrie; tmasa j(u 
Mtda re, meim rham Aboze! 

iQam.'-§ii igcres. 
Sa gausia aa hä re! 

Tareef 
Züi^igoab gauMge eizama sada t gares ose^ra hä^ß[awe^ 
da ge ra igore netgorea ma^ aada joaa m skadi hä dcaiaa, 

Hatia ta if 
fJB^ agiäy (rOb di /anu Qagabada ra md Oy äüb 
di lanu mStada, Kd aüb dcgma j[u igomga zS Züi'-igOaae 
üi neai neba z% Sga lamoae. 

iNcna-aÜ igoraa. 
Sa j^Üa aa t^ fh(»m /na» i Hgmi, mati ihüb on ei, 

Tareef 
Züi'Kgoab igäi ikomj^ä iiia ge aada igorea oae ra i, 
jfyxufedt^ ga ra /gfotre ne tgorea- inet^ aada damoaa m akadi 
i ikaüa. 
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Motu ta if 
Züi-ugoab ta hoa Ikawa loMoete z% ISke^ »gduab, ihüh 
zi sada ugam di /Ha j^ase^ *£ffa zt ihanio^ aüti nid -am 
Igau ixumate^ Züi^iigoab fonseuia ni Mai zZ tüb gaum 
ni sada loa hä tkaüa^ ztb ta geib n^ zt ig^ma ma 
igei^igei zi jJio igeibeda o mda foma gosey imaa ge a^ 
ikomjßa tgdi ieüa. 

Haga^MÜ tgores, 
Ne zi sida ze-^garobe bereba fHiada. 

Tareef 
Zuh-tgoab ge tkadi zS^gcrobe bfreba sada /gores ose 
hoa ikawa Uoina ra ma^ ^oto^da ge ra fgore ne t gor es 
ifuif yüb ga ian^gaida zl sada zS-gorobe bereba gan- 
gans ika jKo joa gaida ihaie, 

Tareba sndi zi^porobe bereba f 
JSoan soros di iu» z% ihäb diu: iüSy äs^ sarauj 
«haron, gmij agdus^ jkanab, 4goany marib.y X^y /^^" 
/gdj(a /game-auiy jau^jgdxa tgöany lau-jgdxa tgäUj /au^ 
igdxa Zl i ihoa /atn^MoigUy tgdi gausisfne^ i guriguy 
iW)f Igousibj igöSy tgöasj igdi Koitty e ihoa san gare^aun 
Zl min neti mxase. 

Goro-iÜrtgores. 
£ sida ihawind /übada^ sida /hatoifobenada ra 
äkadi lüba kemi, 

o 

Tareef 
Ne tgorss /nada ge ra tgorey th^mi ina hd Mgüb 
sada Borena go Ute zib tun taroma ne igoresa ika tiJte 
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ikcde, aada igandarcm x^ X^ X^r«^ cmu tama z% tkadi 
hjik jpa iuin tama ß^mau; j(aiueb ge ra fk(ma j[u hoana 
m-o^ waäa; zi-gorobeda gaüe ra ifore zida »Karah iguiba anu 
gm ha ji[uiau; »natida ge nkawa tkadi igauh ikara ivha zt 
ififi\ igäiba ra dl igau sada dawa ra ihawixana. 
geil jNani- aÜ igorea. 

JE tä jäi'Zdb ma fgai ffguida, 

Tareef 

Züi-tgoab geMoi-j^aree läi-za tamaba; ^aweda ge 

ra igore ne i gor ei ina Züi^Bgoab n« lüi z% aduda /kaie,. 

f&i «gdtiaby /hüb zi aada ugana ga ra zt fgai Ihawuda tite 

if S^ ;fö-/Aa-/i7(?»w, iga /gib z-Z. mi gai taub zz ika^a ta- 

^^ niagna joa zi Bim thada ga ßi^zdke )(aweda m toa-zoa 

dan ZI danaa u^hdga. 

Hü'ß^ igdrea. 
; E Ikawaba X'^ oredai 

Tareef 
' Ne igorea inada ge ra /göre fKo^ihaua ina ihomi ina 
hd itgüb m hoa /käwan aoroa zi. tgma^ ^^ ^^ !9^^ ^i'^ 
j[u oreda jkaie; zi toa-zoa aada nö^zea ga ha o, igdi. 
lo-'iamaa ma zt fkomi ma ne /oa^a tht^a ;fw aüb joab 
ga fhpmi ina ü^fgdda jkaie^ 

/Ukia. 
Gatma^ igeib zt- iüm^ zm a aa /amoaib ma ß[^%g^*> 
AmeA, 

Ta^eaa. Ammaat 
Tita ni /an igeibega^ netii fgoreti ihomi ina ha iffül^ 
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* Mil 



Haga- uei tana- jäs. 

Tara x^ Ao^wMw^* ^ami-v«^ *^ ffowaf 
Stdcramem umu ita^mc» dis ji[€^ 

»A^tnas ffe mn»e iffams ^gm ixms^a^ ^[tmes ge u 
ina tgam^ SSsi*^itgo<A ImUh^IgfVi ma^Uo-fgahe 2f ^tt- 
sgoab ifnXs ika igai-thauhe hdaa. 

Mdaa Kndi uncdtü^ts 2iüi'-agoah disaf 

Soda iJcüb X^^^^ ^ MatÖiet^^oa'')S<kis ^nam^ hemi: 
(Matth. 28y 19) 

jftNwxmaga *g^^mg^9 if^ hoab m^hoa m^te-iHa^ 
§Ud i n^ma ifa-^jtna aijr^A <e^ /QSüb '^zT tAim '&ag^ 
Mm ina,^ 

Tm^^a^-im^a ra ^a zt har^bi^f 

ifEis ge goren aübasa ra ^dism ^vfa m'ß ^ ni 
agduaba j(u zi famo igäi fi9&)4khoana ra ma iggm rana 
Zü^*-Mg§^ a 'mSti z$ m^-^TndiH wa mt Memi. 

Mate tnatii miti zi mi-radite Züi^tgoab diteS 

Soda jlSüb jlfmftii ^ Mcstkuib ^i toa^zoas /na m» 
Ilgm4 (Mik M^Jtß)i 
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tama ga vi füi ge mS tujwr^vhei^ 

Matib tgama netii gai j(^na di tUaf 

Amase agami dl tama zt Züi^irgoab mts »gami tka 
z% »gami dawa hda ge ra dl zt jggms tnatii mU Züi^ 
»goah dis »gami jnara mü-main igdsa; Züi'»goab mta 
oseb ge Mgama a-^Htu zt ia'^wna ttwudfa; ß[awe Züi- 
»goab mi8 fkab ge a »a^HiOj #noi ge /kpmj[a i^gami üib 
diba zt lUo nghmi laiea mm däui janu Gagab jna^ lanu 
Pauhtb va Tiitub voa tnffM.^wA tetna^ia» ma mSJiemi 
(3Kt. 4 S—8): 

Züi'»goab ge ge /gdi-/o gaida flh^Mgams ^iJcawa^fnai» 
dis ZI fosa goins (wm Oagab "die ßoa^ n^b ge sada 
ftanA ma iammse j/ho miba Jsm J^riii(iii& ßada üi^üi- 
oififta )(ti^ »Üb di )fkßma j(uda n£ /hanw^ikoAuke hd \^ 
pcmi'-au ^figa tamo \äiib fSttaa /oo. Mn ge ^mtfH ama. 
Tarees ,)gndi . netii »gam tta-^tnasa ra aggu^iuif 

»Bh ta »gou-^mijoro Adamn ^ $ada ma af^gofy)ii 
poab is^ iJaxusffisa j(u d^ffö )si Jtea 4foren zt $katm duimg» 
tis» ^ tkaie )zT ^aaa ^ISrib ,i^ skaufa z^gonAe hc^a )sf 
'käi'^'md^ äummnB sf mmtäb ma n£ Zf^i-^goc^ ri^-iM 
ficmo9e it&a. 

Mabas nesa j^oa-rmiäie idf 

lAitu PauhUfgeJiameiimt i9a ra 9»^ fwmi^'S^ tana^ 
tA ma: 

Smia^ge *ß[9ti^ub ^/ka ^Ilahe hä »a'^wna» /ka #^ /no^ 
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X^i^ub ge 9ö^hcma x^ tkai'-ihaihe kemi ägüb di iUair- 
eiba loa^ unatida nl ttkadi ^ascmb üib dib itia üiga. 



Goro-aei tana-^ids. 

Tarez j(a».ffOro'^ifei tana^ldau ra ffowaf \ 

Sakrament aUari zt janu ffous dU ß^a. 

Taresa eakramens BQua dwaf 

BEia ge sada tUub Jesu jlfra^t^ö di ama saro zZ lau 

sada bereb zT weini ina tu zi äs /aroma jfm^i^J j(a 

eizfma ge tnüi^igahesa, ^ 

Mabas nesa j[oa''mdih£ hdf ^ 

Netigu ge /anu igäi fhöa-auga ra X^^y Mattheui^ 
Marhuby Lukab zt (awhu Pcmlub z%ga: Sada iK&b Jesu 
Xristub ge /awe^uheb .ge zu^ub ma bereba ge u, gan-^ 
gan zl Uoabi zt aeib äUa^-tKa ^godga ge ma zl ge mi: 
ü ego füy nes ge ti sorosa, sago jarama ra mahesa; dl 
nesa ti iü^iiisfnsa toa. sKadib ge zu^u^/ü^goib Mausei 
/gjavfüa ge üy gan^gan^ magusi z% ge infdx U igo hoago> 
ä;, he tgams ge lasa testammsa ti /aub ina sago. /aroma 
ra indxuheba toren lübasa /oa; digo nesa^. ähi go gik 
gose, ti fei'ieisfma löa, 

Tom hairebesa^ inSi.ffnatii lüzt äia u-^hdf 
tt Nasati ge ne mite ra »ggtida: Sago laroma mdhe^ 
s^ Jnä^uhe* ha soren iübasa toa; .ne^-timida ne sakra-- 
mens ma goren lübas, üib zt igdi /osiba netii miti ika 
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ua mähe jkaisa; uoren lübas hdba, anahab üib zl igdi- 
joHba iikadi Iid j(uiau> 

Matts 801*081 iü Z't äsa netii gai j(una di iiUa? 
iU ZI ä8 amase dl tama^ j[awe ne md miti: Sago 
la/roma mähe zi indruhe ha HO^*en lübasa foa, Ne miti 
ge 8oro8i iü zi äs dawa tana^jase ne sakramens ina hd 
zl ne mite ga fgomi^ ueii ge neiti ra misa U'hdy aeiti 
ra mi^ase j^uoren tübasa^, 

Taree andi ne sokramensa anuse ra lUo loa? 
(Li tama, hm zl sorosi thamisms ge igdi jaugoM igo- 
aerna , j[aßJoe um ge amxise anu zi //ßa ne miti ei igonisa 
U'hde: Sago jaroma mähe zi ind-j(uhe hd »oren lübasa 
loa; j^awe ne mite ga igom-tamm zi &ga igei^ umge 
anu-tama zi aUa tamae; ne mis j^Sago /aroma8^ ra 
fgQmj(a igaugu iguiga igan X'^ioM» 



Berlin, Drnck der Gebr. Unger*schen Hofbnehdruckerei. 
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